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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Canada. 
Saskatchewan. 

Duck Lake, 23. Auguſt. Da ich 
wegen vieler Arbeit ſchon eine Zeitlang 
nichts für die „Rundſchau“ geſchrieben, 
auch keine Briefe nach Manitoba ge— 
ſchickt habe, ſo will ich in Kürze ein Le— 
benszeichen geben. 
iſt es werth, das ich es vor Allem er— 
wähne, find wir in der Familie noch 
immer, Gott jei Dank, gejund und die 
andern Anfiedler auch, außer 
Frau unferes Nahbars Aron Friefen, 
welche fich den Fuß verfjtauchte, als fie 
rüdmwärts gehend in ein Dachslod) ſtieg. 

Wir alle find jeßt fleißig am Bauen 
von Wohnhäufern, Ställen und am 
Brunnengraben, auch muß ein Jeder 
fehen, daß er möglichit viel Heu machen 
fann. Die jchöne Zeit verfchwindet 
raſch, und wer weiß wie geſchwinde und 
ftrenge der graufige Winter fommen 
mag. 

Als wir am 21. Juli von Gleichen, Al— 
berta, hier anfamen ward die Erde ganz 
troden, dennoch war das Gras hier viel 
höher ala in Gleichen, troßdem es dort 
im Juni und Juli öfters geregnet hatte. 
In der Zeit unferes Hierfeins hat es 
ſchon viel geregnet; das Gras reicht 
ftellenmweife bis an die Schultern, auf 
den Ebenen iſt es 3 bis 4 Zoll hoch. 
Unfer Brunnen ift 19 Fuß tief und 
unfere Farm ift hoch gelegen. Das 
Waſſer ift überall jehr gut und fin- 
det fih im Treibſande. Wir wohnen 
eine halbe Meile von der Bahn. An 
beiden Seiten der Bahn haben fich die 
Leute angefiedelt. Die Bahn hat hier 
jest eine Wafjerftation mit Windpumpe, 
auch joll noch diefen Herbit ein Bahnhof 
errichtet werden, ſomit bietet jich eine 
Gelegenheit dar, die ſich Händler mit 
Golonialwaaren und Holzgeichäfte nicht 
entgehen laſſen werden; dieſe beide feh— 
len uns jeßt bejonders. Daß es hier 
eine beveutende Mennoniten = Anjied- 
lung geben wird, daran ift nicht zu 
zweifeln. Das Land ijt weit und breit 
offen und ebene Prärie, hin und wieder 
mit Bappel- und Weidegebüjch beſtan— 
den; Anfiedler, welche im Frühjahr 
hierher fommen wollen, können ſich aus 
diefen Bappeln Wohnhäufer und Ställe 
errichten. 

Nachtfröfte haben fich bis jekt noch 
nicht eingeftellt. Ich Habe hiermit ver— 
fucht, etwas von diefem Lande zu ſchrei— 
ben, weil ich von Mehreren dazu auf- 
gefordert worden bin. Ich glaube, To 
gut als es irgendwo im canadiſchen 
Nordweiten iſt, ift es hier auch. 
Gegend ift gut, Manitoba ift auch) qut, 
ſehr gut, aber freilich, jo ſchön als 
Rußland ift es lange nicht. Die Colo— 
nien in Manitoba find zwar nod) jung, 
aber denen Süd-Rußlands werden fie 
nie gleihlommen. Hier meine ic) nur 
die ſchönen Obſtbäume in den Dörfern, 
obzwar die Früchte von den vielen Ruf- 
fenjungen genommen wurden. Gute 
Gebäulichkeiten werden mit der Zeit 
aud in Manitoba entitehen, baut doc) 
ſchon jegt hier und da Einer ein ſchönes 
und bequemeres Haus. Und warum 
auch nicht? Haben die Manitobaer ſich 
nit ſchon lange genug des jchönen, 
harten Weizens gerühmt, mit dem ih- 
nen wohl fein Land in der Welt gleich- 
fommt? 

Ich glaube auch, daß es in Ganada 
leichter zu leben ift als in Rußland, 
und dann find wir nicht deswegen von 
Rußland fortgezogen, jondern weil un- 
fere Freiheit geſchmälert wurde, hier 
aber die Ausübung unferer Glaubens= 
lehre geftattet wird, und nicht, wie ein 
Freund in Rußland an mich fchrieb, es 
demnächſt mit der Bedrüdung auch hier 
losgeht. 

Wem es unter ruſſiſchem Drude un— 
behaglich wird, der mag ohne Bedenken 
kommen, gleichviel wohin, die Ver. 


Die 


Zuerſt, und dies | 


| Staaten gewähren auch diefelben Frei- 
Iheiten. Aber ein bedeutender Bunt 
bleibt noch) zu wünfchen übrig, nämlich, 
daß ſich mehr Liebe unter den Menno- 
niten zeigen möge, daß mir es alle be- 
herzigen, was der Apoftel Johannes fo 
oft wiederholte: „Kindlein, liebet euch 
ı unter einander.” 

Bitte alle lieben Freunde, welche die- 
jes lejen, an uns zu fchreiben, zum Le— 
ſen haben wir Zeit, aber nicht zum 
Schreiben. 

Abraham H. Frieſen, 
Duck Lake, Saskatchewan, 
Canada, Nord-Amerika. 
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| — Der in Lancajter, Pa., erjcheis 
Inende „Vlksfrd. u. Beob.“ erläßt an 
|jeine zum großen Theil aus Mennoni 
I ten beftehenden Lejer nachſtehende War- 
Inung: 

| „Hütet euch vor dem Betrüger! In 
den Landdiſtricten, vielleiht auch in 
der Stadt, geht ein Mann herum, der 
für feine „Brüder“ in Rußland Geld 
erbettelt. Der Mann iſt ein Betrüger. 
Glaubt ihm nicht; gebt ihm nichts, es 
wäre weggewworfenes Geld. Er nennt 
ih Unruhe“. Schmeißt die „Unruhe“ 
hinaus! 





Derfchiedenes aus Rußland. 
Da der Verſuch mit der Anlage 
jüdischer Aderbaucolonien im Süden 
Rußlands jo wenig Früchte getragen 
hat, beabfichtigt die Regierung, dieſe 
Golonien ftaatlih anzufaufen. Und 
zwar unter folgenden Bedingungen. 
Die wenigen jüdifhen Familien, Die 
fih als Landwirthe gut bewährt haben, 
follen zu einer Golonie verſchmolzen und 
mit gutem Lande verjehen werden, wo— 
bei fie all’ ihr Inventar an Vieh und 
Ackergeräthſchaften behalten würden. 
Die ſchlechten Wirthe aber follen wieder 
im Gebiet der jüdischen Wohnfigberech- 
tigung angefiedelt werden. Das freie 
Land und ihr Anventar joll dann ruj= 
ſiſchen Aderbauern überwieſen werden, 
die dafür der Regierung ſpäter die Aus- 
faufsfummen zu eritatten hätten. 


Die Näuberromantit ftirbt in 
Kaufafien noch nicht aus. In einem 
Dorfe erjchienen achtzehn Neiter in der 
Uniform der Landwacde, geführt von 
einem Dfficier, vor dem Dorfältejten 
und forderten diefen auf, ihnen das 
Haus des reihiten Anfiedlers wegen der 
bevorftehenden Ankunft des Gouver— 
neurs zu zeigen. Der Dorfälteite er- 
füllte eifrig den Befehl. Bor dem Haufe 
des Anfiedlers angelangt, riefen die 
Räuber diefen heraus und banden ihn 
und den Dorfälteiten. Darauf plün— 
derten fie das Haus. Ein Mann, der 
entfliehen wollte, wurde niedergeichoi- 
fen. Als diejes Geſchäft beendet war, 
fielen fie auf einer Heinen Eifenbahn- 
itation ‚ein und beraubten die beiden 
anmwejenden Beamten. Der Vorjteher 
der Station klagte, daß er feine Uhr 
nicht entbehren fünne. Die Räuber ga= 
ben die Uhr zurüd, jedoch ohne Kette. 


— Ein ruffiiches Blatt zieht einen 
intereflanten Vergleich zwijchen den 
ruffiichen Bauern im europäilchen Ruß— 
land und Sibirien. Der Bauer im eu— 
ropäifchen Rußland muß jchredlich ar— 
beiten, während dem fibirifchen Bauern 
die gebratenen Tauben förmlich in den 
Mund fliegen. Da er an Allem Ueber- 
fluß bat, fo braucht er nicht befonders 
zu arbeiten und nichtsdeftoweniger lebt 
er in Sibirien herrlich und in Freuden, 
da der Boden in der Mehrzahl der Fälle 
fabelhafte Ernten giebt. Rechnet man 
die Mühe des Heumähens ab, fo koftet 
ihm der Unterhalt des WViehes nichts. 
Der reihe Wald giebt ihm Heizmaterial 
und außerdem große Einkünfte vom 
Verkauf der Federn, Nüffe, von Holz 
Thon gar nicht zu reden. Daher fommt 





es denn auch, daß der. fibirifche Bauer 


in der Mehrheit der Fälle gelunder, 
frifcher und unvergleichlich viel 
roher und hochmüthiger ift als der in 
Rußland. Diefer Ueberfluß an irdiichen 
Gütern Hat denn auch beim „Siibirja= 
fen“ jene erjtaunliche Freiheit ausgear— 
beitet, auf welche ſelbſt ausländiſche 
Neifende aufmerffam wurden. 

— Das Departement für Landwirth— 
Ihaft und Aderbau beim Minifterium 
der Neichsdomänen veröffentlicht fol— 
gende Daten über die Ernte im Süden: 
„Das Wintergetreide ift in den ſüdli— 
chen Gouvernements mit einigen Aus— 
nahmen gar nicht gerathen; eine Aus— 
tahıne bildet das beifarabifche und tau— 
riihe Gouvernement, u. 3. nur an eis 
nigen Plätzen. In den Ktreifen: Akker— 
man, Ismail, Berdjanst und Melito— 
pol Dagegen iſt das Wintergetreide 
durchaus nicht gerathen; das Ergebniß 
des Roggens ift größer als das des Weis 
zens. Im Gouvernement Cherſſon 
ergab die Deſſjatine 10 bis 15 Pud, 
ebenfo im Gouvernement Jekatherinos— 
law; an einigen Stellen 30 bis 40 Bud 
pro Dejljatine. Am Don'ſchen Gebiet 
hingegen gab die Deſſjatine 43 Tſchet— 
wert Roggen, an vielen Stellen aber ift 
nicht einmal die Saat geerntet worden. 
Im taurifchen Gouvernement war das 
Ernteergebniß mit einigen Ausnahmen 
ziemlich groß; im reife Theodojlia 3. 
B. erntete man 50 bis 65 Pud von der 
Defljatine; im reife Eupatoria 4 
Tſchetwert. Im Gouvernement Charj— 
kow war das Ergebniß der Ernte ziem— 
lich gut, an vielen Plätzen wurden 50 
bis 100 Pud Roggen von der Deiljatine 
erzielt. Ueberhaupt ift der Roggen in 
diefem Jahr bedeutend bejjer gerathen 
als der Weizen. Die im Gouvernement 
MWolhynien im Juli niedergegangenen 
Negen haben auf die Ernte fehlecht ein— 
gewirkt. Im Gouvernement Kijew er= 
gab der Weizen 60 bis 100 Pud und 
der Noggen ca. 70 Bud pro Deiljatine. 


ji 
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Des Czaren Ukas. 

Der kaiſerliche Ukas über Verbot 
der Ausfuhr von Roggen, Noggenmehl 
und Kleie jeder Art aus Rußland lau— 
tet nach) der „National Zeitung“ wört- 
lich: 

„Aus den von den Miniitern der 
Domänen, der Finanzen und des In— 
nern vorgelegten Nachrichten haben 
wir zu unjerem Bedauern eriehen, 
dab im laufenden Jahre der Wuchs 
des Roggens unter ungünftigen Ver— 
hältniſſen vor fich geht, die eine Miß— 
ernte Ddiefer Getreideart ſowohl im 
Korn als auch im Stroh bedingen. 
In Folge deſſen und in Folge der 
dürftigen Vorräthe der Ernte früherer 
Jahre ift in den verfchiedeniten Gegen— 
den eine fchnelle und im höchſten Grade 
unverhältnigmäßige Preiserhöhung ſo— 
wohl auf Roggen, der-zur Ernährung 
des Volkes unbedingt erforderlich iſt, 
als auch auf die Yuttermittel für das 
Vieh eingetreten. 

Um nah Möglichkeit den von der 
Mißernte betroffenen Gegenden zu hel— 
fen, find und werden auf allerhöchſten 
Befehl in den verichiedenen Reſſorts 
Mapregeln ergriffen. Da aber die un— 
gehinderte Ausfuhr von Roggen und 
Noggenmehl, welche Früchte den Haupt 
beitand der Volksernährung bilden, 
und gleichzeitig der leie, die zum Er- 
fat der Nahrungsmittel für das Vieh 
unbedingt erforderlich ift, unzweifel- 
haft eine weitere Preiserhöhung auf dieje 
Fruchtarten bewirken würden, jo ha= 
ben wir jegt für nüglich erfannt: 

1. den Auslanderport von Roggen, 
Roggenmehl und Kleie jeder Art aus 
den Häfen des Baltifchen, Schwarzen 
und Aſowſchen Meeres und über die 
wejtlihe Landgrenze vom 15. Auguft 
(alten Stils, 27. Aug. n. St.) dieles 
Jahres an zu verbieten; 2. dieſes 
Verbot auf die unter .1. bezeichneten 





Getreidearten anzuwenden, auf - welche 





bis zum 15. Auguft nicht Zollausfuhr- 
documente ertheilt find; 3. unabhängig 
von den auf Verfügung des Finanzmi— 
nifters jchon getroffenen bedeutenden 
Tarifermäßigungen für den Getreide- 
Gifenbahntransport nach den nothlei= 
denden Gouvernements dem Minijter 
des Inneren anheimzuftellen, Maßre- 
geln zu ergreifen zum Transport von 
Getreide aus den eine Ernte habenden 
Bezirken nach den nothleidenden Gou— 
vernements und den Adminiſtrativ— 
und Landichaftsorganen commercielle 
Geihäfte zu genehmigen, um von den 
Landbeſitzern das zur Feldbefäung 
und Ernährung der Bevölferung erfor= 
derliche Getreide zu faufen; 4. dem 
Finanzminiſter anheimzuftellen, end— 
gültig alle Zweifel zu löſen, die im Fi— 
nanzminiſterium bei Ausführung ge— 
genwärtigen Ukaſes entſtehen können; 
5. den Miniſtern der Domänen, der 
Finanzen und des Innern anheimzu 
ſtellen, wenn die Umſtände es erlauben, 
mit einer beſondern Vorſtellung einzu— 
kommen über Wiedergenehmigung der 
Ausfuhr von Roggen, Roggenmehl 
und Kleie jeder Art. 
Peterhof, 28. Juli (a. St.) 1891. 
Alexander.“ 
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Canadas Bevölkerung. 


Aus der ſoeben in Canada vorge— 
nommenen Volkszählung ergiebt ſich 
eine Bevölkerung von 4,823,344 — 
alſo für das ganze ungeheure Gebiet 
von faſt der Größe wie die Ver. Staa— 
ten eine Bevölkerung, die noch 400,— 
000 Hinter der des Staates Pennſylva— 
nien und um über eine Million hinter 
der des Staates New York zurüditeht. 

Am Jahre 1881 betrug die Bevölfe- 
rung Ganadas 4,324,810 — e3 hat 
alfo in einem Kahrzehnt nur eine wirk— 
lihe Zunahme von 498,534 ſtattgefun— 
den, troß einer mit einem Koſtenauf— 
wande von 82,500,000 unterſtützten 
Einwanderung von 886,171 Berfonen. 
Nechnet man dieje Einwanderung ab, 
fo ergiebt fi anjtatt einer Zunahme 
bon 498,534 eine Abnahme der Bevöl— 
ferung in den legten zehn Jahren um 
387,637 Berfonen. 

Da nun nichts darauf Hindeutet, dat 
die natürliche Vermehrung in Ganada 
in erheblicher Weife abgenommen hat 
— im Gegentheil namentlich das fran= 
zöſiſche Kanada zeichnet ſich auch jetzt 
noch durch großen Kinderſegen aus, fo 
bleibt nur die Schluffolgerung übrig, 
dab Canada feine ganze natürliche Ver— 
mehrung und noch einen Theil, ja na= 
hezu die Hälfte feiner Einwanderung 
an die Ver. Staaten abgegeben hat. 

Zerlegt man das Ergebniß, fo findet 
fih, daß im legten Nahrzehnt Ontario, 
die reichite Provinz, nur um 9.65, Ques 
bec um 9.53 Proc. zugenommen hat, 
während der Nordweiten in Bausch und 
Bogen genommen feine Bevölkerung 
ungefähr verdoppelt hat. —IIll. Stztg.] 
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Candwirthſchaft und Land— 
Wirthſchaft. 


Wenn in dem Schweiße ſeines Angeſichts, 
Vom erſten Anbruch des Tageslichts 
Bis an dem Firmament die Sterne ſcheinen, 
Der Bauer ſchafft und wirket für die Seinen; 
Und wenn, nachdem des Sommers Werk 
vollbracht, 
Die reife Ernte ihm entgegenladt, 
Die volle Scheuer volle Beutel ichafft, 
Dann nennt man das mit Recht 
„Die Landwirthichaft‘‘ 


Doc wenn, unter der Obrigfeiten Schuß, 
Der Menichheit und Gerechtigfeitzum Truß, 
Der arme Bauer Zins auf Zins muß zahlen, 
Bis Nahrungsiorgen auf die Stirn fich 
malen; 
Wenn ihm ein „Truſt“ noch auf dem Halje 
fißt, 
Und er aus allen Boren Thaler jchtwikt, 
Dann heißt's „Regierung“ nicht, noch 
„Vormundſchaft“; 
Das nennt man halt mit Recht 
„Die Land:Rirthichaft‘‘. 
Adolph Röder, 





Jeruſalem wird Weltitadt. 

Jeruſalem, die Hochgebaute heilige 
Stadt, von Alters her das Ziel der hei 
ben Sehnfuht gläubiger Gemüther, 
wird jebt dem MWeltverfehr näher gerückt 
werden und fteht jet im Begriff, ſich zu 
modernifiren. Nachdem vor einiger Zeit 
die Schienen gelegt worden find, wird 
es in Kurzem ein Leichtes ſein, vowm Jaffa, 
der Hafenſtadt Mittelländifchen 
Meeres, mit der Eifenbahn Jerufalem 
zu erreichen. Bor den Thoren Jeruſa— 
lems ertönt alsdann der ſchrille Pfiff 
des Dampfroſſes. Ein eigenthümliches 
Spiel des Zufalls iſt es, daß die „Bald— 


| 
| 
| 
| 
| 


des 


winlocomotiven“ ſür dieſes alte Land 
von der großen Induſtrieſtadt der neuen 
von Philadelphia geliefert ſind; 
der amerikaniſche Conſul hat deren 
glückliche Ankunft ſeiner Regierung be— 
reits gemeldet. Die Amerikaner ſind 
nicht wenig ſtolz auf die Thatſache. 

Aber auch die Beleuchtung von Jeru— 
ſalem ſoll eine der Neuzeit angemeſſene 
werden, und nachdem vor etwa vier 
Jahren Gasbeleuchtung eingerichtet 
worden iſt, geht man jetzt mit dem 
Plane um, electriſche Beleuchtung an 
ihre Stelle zu ſetzen. Schon leuchten die 
Bogen- und Glühlichter in einer Müh— 
lenanlage, die in der Nähe des Calva— 
rienberges, am Thore gen Damaskus 
gelegen iſt. 


Welt 
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Nächftenliebe. 


Nicht mit Worten, fondern mit der 
That. Gin Amerikaner jaß an der 
Tafel feines deutichen Geſchäftsfreun— 
des. Much andere Gäfte waren bei 
Tiſch, unter ihnen ein Gymnafialt, 
welcher zweimal wöchentlich einen Frei— 
tiich bei dem wohlhabenden Hausherren 
hatte. Der junge Mann war jehr trau 
rig und fagte zu feinem Tiſchnachbar 
halblaut: „ch habe Heute fo viel Elend 
gejehen, daß mir der Appetit darüber 
vergangen iſt.“ Der Amerifaner ward 
auf ihn aufmerffam und veranlaßte 
ihn, zu erzählen. Er erzählte nun eine 
traurige Geſchichte. — In demjelben 
Hinterhaus, in welchem er wohnte, 
lebte ein Ehepaar mit fünf Kindern. 
Die Leute Hatten fih gut und ehrlich 
durchgeſchlagen, bis der Mann, ein 
Schieferdeder, durch einen Sturz dom 
Dache beide Beine gebrochen hatte und 
erwerbsunfähig geworden war. Zuerſt 
hatte die Frau muthig den ſchweren 
Schlag getragen und tapfer weiter ge— 
arbeitet; jest lag fie am Fieber elend 
darnieder, und großer Jammer war 
bei der Familie eingefehrt, denn die 
Kinder ſchrien nad) Brod, und die bei- 
den bhilflofen Eltern konnten nichts 
thun, als mit ihnen ungern. —Schwei— 
gend hörte die Geſellſchaft dem Erzähler 
zu, und als er geendet, befundete einer 
nah dem andern feine ITheilnahme: 
„Ach, wie traurig!“ „Wie bedauerns- 
werth find doch die armen Leute!“ 
„Ach, wie viel Unglüd giebt es doc auf 
diefer Welt!’ Nachdem man jo gewij- 
fermaßen jeine Schuldigfeit gethan, 
ſprach man wieder von andern Dingen. 
Da Stand der Amerikaner auf und 
flopfte an jein Glas. „Ah bedauere 
die arme Familie mit hundert Mark!” 
fagte er, 100 Marf auf den Teller le— 
gend. „Mit wieviel bedauern Sie die 
Leute?” wandte er fi an feinen Wirth. 
Diefer legte ſchweigend ebenjoviel vor 
fih Hin: und dann fragte der Amerifa- 
ner weiter um den Tiſch herum, und 
fiehe, jeder Gaft „bedauerte“ die armen 
Unglüdlichen nit nur mit Worten, 
fondern auch mit der That; und nad) 
wenigen Augenbliden überreichte der 
Amerikaner unferem jungen Freunde 
eine große Summe für die arme Schie- 
ferdederfamilie. 


...—. +. —ñ — 


— Rundſchau-Abonnemente können 


Wieder ein Weltuntergangs- 
Prophet. 


Gin gewiller Baftor PBarter in 
Deutichland Hat dur Johann Scher— 
gen’3 Verlag in Bonn eine Brojchüre 
herausgegeben, in welcher, geſtützt auf 
das Alte und Neue Tejtament, haarge= 
nau nachgewiejen wird, daß am 11. 
April 1901 die gänzliche Vernichtung der 
Menjchheit vor ſich gehen wird. 

In dem mit Satansgeftalten, Dämo— 
nen, Drachen und Scorpionen reich 
iluftrirten Büchlein wird unter Ande— 
rem mitgetheilt, daß der Antichrift im 
Jahre 1892, alſo ſchon in allernädhiter 
Zeit, erjcheinen wird, und zwar in der 
Berjon eines dem Gefchlechte der Napo- 
leone Angehörigen, der die Herrichaft 
feines Gefchlechtes über Europa wieder 
aufrichten wird. Der vorausblidende 
Paſtor weiß nur nicht beitimmt, welcher 
Napoleonide damit betraut fein wird, 
den Ruhm feines Namens zu erneuern, 
aber jedenfalls wird der Mann hervor- 
ragende Bolten einnehmen, denn es iſt 
ihm unter Anderem eine Anftellung als 
„König von Syrien“ und als „Mahdi 
der Mohamedaner” beitimmt. Die 
Juden aber werden einen Vertrag mit 
ihm Schließen, um fich ihre bürgerlichen 
Rechte zu ſichern. Zum Dank dafür 
wird jein Gößenbildnif, der „Greuel 
der Verwüſtung“ im Tempel aufgerich- 
tet fein. 

Donnerftag den 8. November 1894, 
nachmittags etwa um 3 Uhr, werden 
im neuerbauten Tempel zu Jeruſalem 
die täglichen Opfer beginnen. Donner 
tag den 5. März 1896, ungefähr um 
3 Uhr, werden 144,000 lebende Chriften 
in die Wolfen entrüdt werden. Im 
Laufe des Februar, März und April 
1897 — Tag und Stunde find leider 
nicht angegeben — wird ein Dritttheil 
des Meeres fih in Blut verwandeln 
und ein Drittel der Schiffe untergehen. 
Im Laufe des April, Mai, Juni und 
Juli wird ein Dritttheil des trinkbaren 
Malers bitter werden und den Tod 
vieler Menſchen herbeiführen. 

Am 15. December 1896 wird fich 
das Herabjtürzen Satans mit feinen 
Engeln auf die Erde ereignen und das 
folgende Jahr bringt das „rothe Roß 
des allgemeinen Krieges“, das „Schwarze 
Roß allgememer Hungersnoth“ und das 
„fahle Roß der Peſtilenz“; fie wer⸗ 
den die Welt durchziehen, geritten vom 
Tod. Heuſchrecken, mit Scorpionen— 
ſchwänzen verziert, werden im October 
1897 die Erde treffen und Roſſe mit 
Löwenköpfen werden dann den dritten 
Theil der Menſchen tödten. Dieſe Er— 
eigniſſe werden eintreffen „während der 
fünften und ſechſten Poſaune“, und 
endlich wird am 11. April 1901 der 
Antichriſt in Jeruſalem vernichtet. 

Wie man ſieht, iſt der Herr Paſtor 
mit ſeinen Prophezeiungen allen an— 
dern derartigen Propheten bedeutend 
über, da er nicht nur den Tag des ei— 
gentlichen Weltunterganges, ſondern 
ſogar Tag und Stunde der einleiten— 
den Ereigniſſe nur ſo heraus ſchüttelt. 

Da das Büchlein des Weltunter— 
gangs-Propheten großen Abſatz findet, 
fo dürfte die Zahl Derer, welche fich 
durch feine Angaben beirren lafien, 
bald eine ziemlich bedeutende fein. 
Troß vielen Beweiſen, daß alle ähnli- 
chen Propheten jedesmal Betrüger oder 
Betrogene find, finden ſolche unbiblis 
ihen Verirrungen doc) immer gläubige 
Menſchen und der betreffende Prophet 
erreicht meiftens fein Ziel. Er wird 
„berühmt“ und „macht“ Geld — wenig— 
ſtens diefer. 





— Ein neues Gewächs, welches gleich- 
zeitig Kartoffeln unter und Tomaten 
über der Erde trägt, will Dr. B. ©. 
Gulver von Athifon, Kanjas, gezogen 
haben. Er nennt die Pflanze „Pota— 





zu jeder. Zeit beginnen. -75c das Jahr. 


matoe“. 
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Wo kommt das Brod her? 








Wo fommt das Brod ber? Weißt du’s auch? 
Bom Ader, den aufbrad) der Pilug 
Am Frühjahr, als der Weidenftraug 
Die filbergrauen Käschen trug. 
Das MRiürmlein das jo manchen Tag 
Geſchlafen, bringt der Pflug ans Licht; 
Die Kräbe hüpft dem Pflüger nach 
Die Fur’ entlang und hungert nicht. 
Der Säemann wirft ins Land hinein 
as Korn auf weiche Lagerſtatt; 
ze fommt und widelt’s ein 
reicht Deabett glatt. 


Die Ey 
Und it 
Die liebe Sonne ſtei if 
Und lächelt durch der Wolken Flor, 
Die Lerche ſingt: Wacht auf, wacht auf! 


Da keimt die Saat zartgrün hervor. 


ihm ial ift * 3 


( 


at heraı 





Halmenfeld geſeh'n? 


Halt du das 
nat es jchon, 


Mit blüh'nden Aehren pra 
Im Morgentwinde tvogt es ſchön, 
Kornblumen ſteh'n darin und Mohn. 


Der Regen tränft es und der Thau, 
Es tönt daraus der Wachtel Schlag, 

Darüber glänzt des Himmels Blau 
An manchem warmen Sommertag. 


Dann zieht am Himmel wetterſchwer 
Gewölk auf und der Donner rollt. 
Das Kornteld reift ichon, rings umber 
Glänzt das Gefild wie Lichtes Gold. 
Der Schnitter mäht, die Binderin 
Gebt hinter ihm beim Erntegang, 
So breiten ſie die Garben bin 
Schwer ift die Müh’, der Tag To lang. 
Nun fahrt den reichen Seen ein, 
Das Thor der Scheune öffnet weit, 
Damit der Wagen fann herein, 
Mit Frucht beladen hoch und breit! 
Bald tönt durchs Dorf der Dreicher Schlag, 
Bald liegt das Korn da, blank und rein, 
Huf das zu Mehl es mahlen mag 
Der Müller auf dem Mühleſtein. 
Wir fürchten nicht des Winters Not), 
Der liebe Gott gab uns genug, 
— eſſen wir d 
Vom Korn das unier 


a nt — 
das neue Brod 


Acker trug. — 
Merk’ es dir! 


daran, 


Da kommt das Brod ber! 
Biel Müh' und Arbeit liegt 
Wenn du es halt, dank' Gott 
Und denk’ auch an den arınen Mann. 


dafür 
J. Trojan. 


Eine Ausjätigeninfel, 


Ein in Maracaibo in Venezuela, einer | 
der füdamerifaniichen Republifen, ans 
ſäſſiger englifcher Gonful, hat vor eini= 
intereflante Mittheilun— 


ger Zeit jehr 
gen über das dortige Ausfägigenfpital | 
gemacht. 


Der Conſul hat das Hoipital und 
die Einrichtung desselben Jahre lang 
ftudirt und hat nad) endlofen Bemü— 
hungen auch einen mexikanischen Pho- 
tographen dazu vermocht, Photogra= 
phieen von den einzelnen Kranfen, ſo— 
wie Gruppen derfelben aufzunehmen. 


Die armen Unglüdlichen ließen ich das | 
1} 


in Erfennung des nüßlichen 
willig gefallen; die meilten waren fo=| 
gar begierig, ſelbſt in den Beſitz einer 
Darftellung ihrer entjtellten Gliedma— 
Ben zu gelangen. Die Photographien 
umfafien alle Stadien der Krankheit, 
von den eriten, faum bemerkbar auf: 
tretenden Flecken auf der Haut bis zur 
vollfommenen Entitellung des ganzen 
Körpers. Die Leiden vieler der Un— 
glüdlihen im Hospital zu Maracaibo 
werden dadurch gemildert, daß fie ihre 
Angehörigen, insbefonders oft ihre 
Kinder bei ſich haben, die freiwillig 
Abjperrung für alle Zeiten haben über 
fich ergehen laſſen, um die Leiden ih- 
rer Lieben mildern zu fünnen. 

Schon jeit mehr als 50 Jahren dient 
eine vier Meilen von der Stadt ent- 
fernte Intel, auf welcher die Regierung 
die nöthigen Gebäude errichtet hat, 
als Aufenthaltsort. 

Gegenwärtig befinden ſich auf der 


Zweckes 


ren der eklen Krankheit zu zeigen, und 
im vorigen Jahre wurde dem einen, 
das vierzehn Jahre alt geworden war, 
geſtattet, in den Schoß der Geſellſchaft 
aufgenommen zu werden, naddem es 


fucht und rein befunden worden war. 
Die Geftaltung von Ehen hat aber ohne 
Zweifel das Dafein der Unglüdlichen 
auf der Infel angenehmer geftaltet und 
auch die Aufrechterhaltung der Disci— 
| plin erleichtert. Die Ehe zwiſchen Ge— 
ſunden und Kranken wird nicht geftat- 
tet; wo aber der eine Theil eines Ehe: 
paares von der Krankheit befallen wird, 
darf der andere ihn auf Die 
gleiten. Solche Fülle find wiederholt 
vorgefommen. Uebrigens ijt es den ge 
funden Freunden und Bekannten der 
Ausfägigen geitattet, dieſe einmal wö— 
chentlich zu befuchen. 

Die Zucht auf der Inſel ift mild und | 
menjchenfreundlich, 
Ausfägigen unvermeidlicen Strafen 
werden mit Gerechtigkeit zugemeijen. 

Die Frage, ob und wie weit der Aus— 
fat anftedend ift, fcheint durch die bis— 
herigeyg Erfahrungen im Yazareth zu 
Maracaibo verneinend beantwortet zu 
werden. Selbftverjtändlich ift man mit 
den Erfahrungen, die auf den Sand: 
wichinjeln gemacht worden find, 
befannt, und der Vorſteher der Anitalt, 
Dr. Alcibiades Flores, glaubt unbes 
dingt an den anftedenden Charakter der 
Krankheit. Andererfeits find Fülle vor— 
gefommen, dal Frauen jahrelang 
mit ihren erfrantten Ehemännern zus 
jammengelebt und fie bis in die legten, 
efelhaften Stadien der 
pflegt haben, ohne ſelbſt ausläßig zu 
werden; Töchter Haben ihre Mütter bis 
sum Tode gepflegt und find dann in 
die Geſellſchaft zurückgekehrt, um ge: 
junde Mütter gefunder Kinder zu wers 
den u. ſ. w. Es ift daher begreiflich, 
wenn Manche eine Anſteckung nur dann | 
für möglich halten, wenn Ausſcheidun— 
gen der franten Stellen direct in 
Säftemaſſe Gefunder übertragen wer- 
den, nicht aber bei einfachen Zuſam— 
menleben. 

Faſt alle Arten der Behandlung des 
| Aus] faßes find in dem Hojpital zu Ma= 
racaibo bereit verjucht worden, na: 
mentlich die mit Ghaulmoogra = Del, 
Du aus dem Samen der in Indien 
twachlenden Gynocardia odorata be= 
reiteten Del. Dasjelbe gewährt zeit- 
weilig Erleichterung, bewirkt aber feine 
dauernde Heilung. Dazu fommt, daß 
es andere franfhafte Zuftände im Kör— 
per Schafft, namentlich in der Leber, auch 
reizt eö den Darmcanal, ruft umberzie= 
hende Schinerzen im ganzen Körper her= 
vor und erzeugt Hautausfchläge. Kein 

Kranker vermag daher die Chaulmoo— 
| gra- Behandlung lange z 
Jod- und Quedjilberpräparate haben 
eine zeitweilige Wirkung. Am meijten 
bewährt ich wohl die Behandlung „nad 
allgemeinen Grundfäßen“, Verabrei— 
hung von tonifchen und adjtringiren- 
den Mitteln u. ſ. w. Der oben erwähnte 
Arzt des Hospitals zu Maracaibo hat 
großes Vertrauen zu der Behandlung 
mit Kampher, die fich ſogar in den vor— 
geichritteniten Stadien der Kranheit 
noch nüßlich zeigen foll. Der Aber— 
glaube des Volks in Venezuela fieht 
übrigens in dem Fleiſch des Nasgeiers 
und in der davon gefochten Suppe das 
einzig wahre Heilmittel des Ausſatzes. 
Doch ſoll der Kranke ausichlieglich von 
diefem eflen Nahrungsmittel leben, 
und da ſelbſt ein Gefunder bei abjolu=|y 
ter Fleiſchkoſt, auch der appetitlichiten 
Urt, nicht länger als einige Wochen le= 
ben fann, fo it jenes Mittel ſelbſtver— 
ſtändlich noch nie volllommen erprobt 














Inſel etwa 125 Kranke. Die Mehr— 
zahl der Kranken wohnt he einem 
Ben vieredigen Gebäude 
umſchließt. —588 Kranke El 
nen in kleinen Häuschen für fich. Den⸗ 
jenigen, welche einige Mittel und Ars | 
beitstraft haben, wird unentgeltlich 
Land zur Beitellung und zur Errich- 
tung von Wohnbäufern gegeben. 
Lange war e3 ein ftreitiger Punkt, 
ob man den Kranfen erlauben jollte, 
fi zu verheirathen. Es herrjchte die 
Anſicht, daß die Heirath zwiichen einem 
Ausjägigen und einem Gefunden frante 
Nachkommen ergeben müſſe, während 
man annahın, dat Ehen zwijchen zwei 
Ausfägigen unfruchtbar jeien. Auf 
Grund der legteren Annahme wurden 
endlich Ehen zwiſchen Ausfägigen ge= 
ftattet, und mehrere Jahre hindurch be= 
ftätigte fi die Richtigkeit der Voraus— 
fegung. Dann aber plöglich kamen 





zwei Geburten vor, und in beiden Fäl- 
len waren beide Eltern Ausfäpige. 
Beide Kinder wuchſen auf, ohne Spu- 





worden. Ohne Zweifel gehört es in 
diefelde Rubrik mit KHinefiichen Pillen 
aus Wolfszähnen und isländijchen Pil— 
len aus Hundekoth. 

Uebrigens tft die Erlennung des Aus 
fabes in den frühen Stadien der Stranf- 
heit durchaus nicht leicht. In dem Ho- 
Iipital zu Maracaibo befand ſich ein 
Kranker drei Jahre fang, ohne daß 
man zu einem bejtimmten Refultat über 
die Natur jeiner Krankheit fommen 
fonnte. Er wurde dann nad einem 
der Krankenhäuſer in der Stadt ge- 
bradt und wochenlang unter Ausfe- 
kung aller Behandlung beobadtet. 
Die Aerzte konnten zu feiner beſtimm— 
ten Anfiht fommen, und der Kranke 
wurde vorfichtiger Weile wieder nad 
der Inſel geichafft. 

In der legten Zeit hat man alle Ver— 
fuche, eine eigentlihe „Cur“ für den 
Ausfag aufzufinden, in Maracaibo 
aufgegeben und beſchränkt fich auf ſa— 
nitäre Maßregeln und Erleichterung 


durch eine befondere Commiſſion unter 


Inſel bes | 


und die aud unter | 


wohl! 


. | 
Krankheit ge- 


Die | 


vertragen. Auch | 


eigenen Wunſch werden die Kranken in| Das Gefühl der Taubftummen. 
befondere medicinische Behandlung ges 
nommen. 

Dr. Flores ift nach feinen vierjähri= 
gen Beobadhtungen zu der Ueberzeu— 
gung gefommen, daß erbliche Anlagen 
und vorgefchrittene Stadien der Luft: 
feuche das Entitehen des Ausfakes be= 
ſonders begünſtigen. Ein Unterfchied 
in der Erblichfeit diefer Krankheit ges 
| genüber andern fei darin zu finden, 
daß ſie kaum jemals eine Generation 
| überfpringe. Der Sohn trage den 
Keim ſchon in ſich, auch wenn ſein Va— 
ter zur Zeit der Zeugung ſelbſt noch 
frei von der Krankheit iſt. Von ande— 
ven Urfachen werden noch diejenigen er= 
wähnt, welche auch Jo manches andere 
Leiden erzeugen follen: Trunkſucht, 
Unreinlichkeit und Erfältung. Flores 
meint, wo eine conſtitutionelle „Bean— 
Tagung“ zu Ausſatz bejtehe, jei das 
|Ausbrechen desfelben nad enger Be— 
rührung mit einem Ausfägigen ziemlich 
jiher, nach gewöhnlicher Annähernng 
wahricheintih. Mit der Theorie, daß 
auch der Ausfa zu den durch Kleine 
pflanzliche Organismen erzeugten 
Krankheiten gehört, vereinigt ſich wohl 
am bejten die Annahme, daß die Ans 
ftefungsfähigfeit der Krankheit nicht 
fragli, die Empfänglichteit aber ver= 
Ichieden und offenbar bei vollfommen 
Geſunden nicht jehr groß ilt. 


+. — 


Geſicht und Gefühl find die Haupt- 
factoren, durch welche der Taubjtumme 
Eindrüde empfängt, Erfahrungen ſam— 
melt, Vorftellungen und Kenntniſſe ge= 
winnt. Das Geficht der Taubjtummen 
ift Shärfer als das der Hörenden, weil 
dur das Fehlen zweier Fähigkeiten 
jeine Aufmerkſamkeit weniger getheilt 
it. Die Bilder, welche er durch fein 





ren Formen, Umriſſen ꝛc. 
theilt er durd Zeichnungen und feine 
Bantomimeniprache mit, für die er in 
hohem Grade beanlagt iſt. 





| 

Das Gefühl nun befähigt den Taub— 
ftummen, Grjehütterungen, nahe und 
entjerntere Bewegungen, ja fogar 
zu unterfcheiden und Borftellungen von 
ihnen zu gewinnen, wenn auch nicht in 
derjelben Klarheit wie der Hörende. 
Der Taubſtumme beſitzt ein viel feines 
res Gefühl, al3 der Hörende, denn er 
nimmt oft durch fein Gefühl etwas 
wahr, was der Hörende nicht empfindet. 
Seder Menſch, welcher im Belige aller 
Sinne iſt, kann an ſich die Erfahrung 
machen, 
Gefühl wahrnimmt, 
feinen Körper zittern. 





Töne 


denm 


mit den Zähnen faßt, 

Ein tettender Traum. Re RER u, 
| Ein Gutspächter, namens Jaſon | berührt. Der Taubjtumme 
|Greel aus Virginien, war im Jahre die Natur den Mangel des 
1816 zum veruntheilt worden, durch ein feineres Gefühl 
weil er im Verdacht ſtand, einen 
Mitreifenden, mit dem er im einem 
Zimmer übernachtet, beraubt und ges 
tödtet zu haben. Er hatte zwar unab= 
läſſig feine Unschuld betheuert und ver— 
fichert, die Mordthat müſſe während 


| feines Schlafes begangen worden fein, 


nun, 


— 
Tode 


ſein Gefühl ſolche Wahrnehmungen zu 


machen als der Vollſinnige 





Derartige Erfindungen kommen dem 
Taubſtummen nicht durchs Ohr, ihm 
macht das Gefüh 
die Füße, 


| 
l 


be aber alle Umstände gegen ihn zeug= [gen in der Magengegend, durch die 
| ns 3 * 
ten, ward er, obgleich man das geraubte Hüften, Flächen der Hände xc., wo er 


„m 


Geld nicht bei ihm fand, verurtheilt. [eine eigenthümliche, ſchütternde Bewe— 
Am Tage vor der Urtheilsvollftreung | gung fühlt, empfindbar. 
erlaubte man feiner Frau ihn zu bes Dr. M. Neich fchreibt: „Wenn der 


Taube gern trommelt und durch Bla— 
fen in hierzu gebaute mufifalische In— 
firumente gern ſelbſt Klänge hervor— 
bringt, 


juchen und Abfchied von ihm zu neh— 
men. Bald war die Stunde zur Hin— 
richtung gekommen. Gerichtsbe— 
amten traten in die Zelle, um Creel 
ıbzuholen, und da Sie ihn ſchlafend 
fanden, wedten fie ihn auf. Der Ber: 
urtheilte erhob ſich, wie es fchien, 
guter Stimmung und fagte, er habe 
einen recht wunderbaren Traum ges 
habt. Was für einen Traum? fragte|$ 
der Sheriff neugierig. Mir träumte, 
erzählte num Greel, daß, während hr, 
Herr Sheriff, mir das Todesurtheil 
auf dem Schaffott vorlafet, plöglich ein 
Mann ſich durch die Menge drängte 
und vor uns Hintrat, ein Mann mit 
weißem Hut auf dem Kopfe, in einem 
grauen Ueberrode, mit ſtarkem grauen 
Badenbarte. Ein Vogel flatterte über 
jeinem Haupte und jcehrie: Das ift 
Lewis, der Mörder des Neifenden! 
Der Sheriff und die übrigen Beamten 
ftugten, hielten eine furze Berathung 
und famen dahin überein, ſich ſorgſam 
nach dem bezeichneten Manne mit dem 
weißen Hut und dem grauen Rode ums 
zufehen. Die Kerferpforte ward ge— 
öffnet, und Greel ging bleich, aber ge= 
faßt, dem Schaffotte zu. Kaum hatte 
er die Stufen erjtiegen, als er feine 
Blicke forſchend über die herbeigeftrömte 
Menjchenmenge ſchweifen ließ. Der 
Sheriff verlas das Urtheil, die Angſt 
des Unglüdlihen wuchs, da rief er 
plötzlich mit weithin Schallender Stimme: 


an: 
vie 


Ausdruck de: 


zeigt 
oder | 


Töne zu entloden geneigt ilt, To 
au dies dafür, daß er Töne 

Klänge empfindet, Jobald diefe nur uns| 
mittelbar auf feinen inneren Organis- 
mus einwirken.“ 

Viele Taubjtumme fühlen und erra: 
welche man ihnen ftarf gegen den Schei= 
tel fpricht oder auch in die Fläche 
Hand. Das Stampfen mit dem Fuße, 
das Rollen eines Wagens empfinden fie 
meiftens ſofort. Ebenſo bemerfen fie 
oft das Auf- und Zumachen der Haus: 
thür, den Tact der Drejchflegel, das 
Knallen einer Beitiche oder Trommel 
in einer entfernten Straße eher als der 
Hörende. 

Giebt man einem Taubftummen ein 
hölzernes Stäbchen in den Mund, und 
läßt ihn das eine Ende auf den Reſo— 
nanzboden eines Klaviers ſetzen, jo em— 
pfindet er die Töne desfelben gut, denn 
die den Zähnen mitgetheilte Bewegung 
theilt fich auch dem Gehirn mit. Der 
gebildete Taubftumme empfindet auch, 
wenn man ihm mit dem Zeigefinger 
auf feinen Rücken ſchreibt, das Geſchrie— 
bene und wei deſſen Bedeutung anzu- 


„Das iſt Yewis, der Mörder des Neis|geben. So kann er auch die ihm von 
ſenden“ und deutete auf einen alten einer anderen. Perfon in der Duntel- 


Herrn in grauem Ueberrock und weißem 
Hut, der unter der zuſchauenden Volks— 
menge Stand. Man bemächtigte fich 
des Fremden fofort. Anfangs verfuchte 
er zu fliehen, als er aber ſah, dal; es 
nußlos fei, geftand er die Mordthat ein 
und berichtete die näheren Umjtande 


heit Durch das Handalphabet angegebe- 
nen Buchltaben und Wörter durch Be— 
rührung der Finger abfühlen und beide 
verjtehen einander, ohne ſich zu ſehen. 
Ein taubitummer Sinabe, welcher bei 
feinem taubjtummen Bruder ſchlief, 
ward in der Nacht unpäßlich, er klagte 


derjelben, worauf er dem Gericht übers | feinem Bruder in der Dunkelheit fein 
liefert wurde. Greel aber ward jofort | Uebelbefinden, welcher die Klage des 


Leidenden jogleich abfühlte, und dann 
Hilfe herbeiichaffte. 

Ein merkwürdiges Beilpiel feinen 
Gefühles bei Taubftummen erzählt ©. 
Pfingiten, ehedem VBorjteher und 
Lehrer des Taubſtummen-Inſtitutes zu 
Kiel. „An einem Abend, da das taub- 
ftumme Mädchen, melches bei mir 
wohnte, jchon jeit einer Stunde zu Bett 
gegangen war, fam ich in die Nähe der 
Kammer, in welcher fie und das Dienft- 
mädchen ſchlief. Da die Kammer nur 
eine Wand von dünnen Brettern hatte, 
fo hörte ich, daß Jemand drinnen ſprach, 
und zugleich ſah ich, da das Licht ſchon 
ausgelöjht war. Zu meiner größten 
Berwunderung hörte ich eine Unterre- 


in Freiheit geſetzt und machte fich eilens 
davon. Drei Tage waren vergangen. 
Creel war verihmwunden, jo wie er in 
Freiheit gefeßt worden war, da aber 
wurden plößlich die Richter durch das| N 
Geſtändniß des Mannes in dem grauen 
Rode, dem weißen Hute und dem ge— 
waltigen Badenbart in eine große Be— 
ftürzung verfegt, denn derjelbe erklärte 
jegt unverhohlen, daß er Niemand an— 
ders— als die Gattin des Verurtheilten 
fei. Der Nettungsplan war zwijchen 
beiden in der Abjchiedsftunde im Ge— 
fängniffe verabredet, und auf fo er- 
folgreiche Weife bewerkitelligt worden. 
— Die Frau mußte man nad kurzer 








der Leiden der Unglüdlichen. Nur auf 


Haft in Freiheit ſetzen. 





[ ichallende Töne durch 





Iharfes Geficht von Gegenftänden, ih: | 
empfängt, | 





daß er ftarfe Töne durch das! 
fie machen | 
Kanonenſchüſſe ſehen kann?“ 
hört man ſtundenweit, wenn man ie 
Stod in die Erde ſteckt und deilen Knopf | will 
oder wenn man | auf 
da der Dis | spreche, 
terfopf oder eine der Schläfen die Erde | 
dem) 
Gehörs 
erſetzt, iſt 


yei und Ic m Stande durd) | ur, [4 in 9 
weit eher und ſchneller im Stande durch und Diele Rroben beftätigten die ki 


hört, wenn Du zu ihr ſprichſt?“ 


dung zwilchen dem Dienftmädchen und 
der Taubjtummen und zwar über den 
Putz einiger Bekannten, welche nament- | 
lid genannt wurden. So unbegreif- 
lid) mir e8 auch war, daß die Taub- 
ſtumme jeßt im Dunfeln, wo fie nicht 


ſah, dennoch die Sprache des Dienit- 
mädchens verjtehen und entgegnen 


fonnte, fo ftellte ich augenblidlich doch 
feine nähere Unterfuchung an. Sobald 
jedoch die beiden Mädchen des Morgens | 
zu mir ins Zimmer traten, fragte ich 
das Dienſtmädchen: „Lisbeth, ſprichſt 
Du Abends mit Trina (der Taubſtum- 
men) im Bett?“ 

„sa, Herr, faft alle Abend.“ 

„Wovon ſprachſt Du denn geftern 
Abend mit ihr?“ 

„Bon den anderen Mädchen“ ? 

„ie malt Du es aber, daß Trina 


„&i, kann denn Trina hören“? fragte 

Lisbeth erjtaunt. 
„Das denke ich, wie könnte fie ſonſt 
Dunteln willen, was Du fprichit?“ 
„Ich dachte das wühten Sie, da Sie 
doc) die Taubjtummen lehren.“ 

„Ich weiß davon nichts, ſonſt würde 
ih Dich nicht darum fragen, deshalb 
erzähle mir, wie Du e3 machſt, da 
Irina Worte im Dunkeln doch nicht 


im 


e3 nicht willen, fo 
ich's jagen; fie ftredt ihre Hand 
meine Bruft Hinz; was ich dann 
verjteht fie. Ich glaube, fie 


„Nun, da Sie 


fühlt es. 

Herr Bfingiten stellte nach diefer ihm 
ganz neuen Erfahrung viele Proben an | 
auch in Gegenwart anderer Perſonen, 





jagen des Dienftmädchens. | 
| 


Durch die Nervenverbinduns | 


| 
| 
| 
| 
| 


wenn er ferner ein Löffel- oder | eine reichliche 
Bembgelänte nie anders als mit dem | gejagt wird, das Obſt fei das Aufheben 


3 Eritaunens und Wohlges | nicht werth, obſchon man doch einen fei- 
u | fallens veenimmt, den Saiten hingegen | nen 


then oft gerade die Laute und Wörter, | Eflig hält man das Faß Mepfel & 
| werth. 
der | 








renden von außen 


Alle diefe Beobachtungen und Er: 
fahrungen bezeugen: der Taubjtumme | 
beiigt eine innere Fähigkeit, durch | 


welche feine Seele Eindrücde von Tönen | 
erhält, 
gen, obgleich jeinem Sinn die Fähig— 
feit, Töne und Klänge den Hös | 
zu empfangen, man 


die ihn zu Vorjtellungen befähis | 
gleich 


gelt. 


Verſchiedene Cider. 


Es iſt — —— daß, ſobald 
Obſternte vorhanden iſt, 


Syrup, Cider oder 
Orangen, Trauben, Pflaumen, 


Eſſig von 
Aepfeln 


oder Birnen herſtellen kann, Erzeug— 
niſſe, welche den drei bis fünffachen 


Wert) des dazu verwendeten Obſtes 
Haben und nebenbei in jedem Haushalt 
verwendet werden fünnen. Für Cider— 


Franzöſiſcher Weineflig, der für 
die Zubereitung von Salat gebraucht 
wird, fann von unferen wilden Muska— 
teller = Trauben gemacht werden und 
wird mit 25 Cents das Quart bezahlt. 
Eine einfache hölzerne Objtmühle und 
Preſſe follte bei feinem Baumhofe feh- 
len, fie wird fich bald bezahlt machen. 
Es muß aber eine Hölzerne—von trode- 
nem Mapel — fein, weil galvanifirtes 
Metall den Wohlgeſchmack benimmt. 

Von jeder Frucht fann Gider gemacht 
werden, jedoch ſollte man von Birnen, 
des reihen Zudergehaltes wegen, 
Syrup machen. Pflaumen-Cider iſt 
ehr Thon und Trauben-Cider ift ein 
vorzügliches Getränk, indem er die ftär- 
fenden Eigenfchaften des Weines ohne 
die beraufchenden befißt; es giebt feinen 
Trank von jo hohem Wohlgefhmad. 
65 würde feine Traube zu viel in un— 
jerem Lande fein, wenn ihr Saft friſch 
in den Städten verfauft werden könnte. 
Dieſes wohlichinedende erfriichende Ge: 
tränf rechtfertigt die Begeifterung, mit 
welcher die Dichter das Nebenblut be= 
ingen; es ftärft die Schwachen und er— 
weit fi) als Arznei für mancherlei 
Krankheiten. Wenn die Trauben reifen 
gehen Leiberleidende Städter häufig in 
die Gegenden der Weinberge, um den 
Moft zu trinten und fehren geftärkt zu— 
rüd. Schwindſüchtige befonders können 
nicht beifer thun, als die Traubencur 
in diefer Form zu gebrauchen. 

Der Saft kann auch eingefocht und 
in Flaſchen gefüllt werden; er hält fich 
dann wie frijcher Gider, aber bejjer ift 
es, ihn auf ein Viertel einzufochen und 
zulegt ein Biertelpfund weißen Zuder 
für jedes Pint Syrup zuzufegen. Die— 
jer hält fi, in Flaſchen gefüllt, auf 
Jahre hinaus und kann, mit Waſſer 
verdünnt, friſch getrunten werden oder 
man macht ihn, nadhdem man drei— 
oder vierfach Wafler zugeſetzt hat und 
dann einige Tage ftehen läßt, zu Cider. 
Wenn man die Trauben in einem be— 
dedten fteinernen Topf erhigt bis fie 


| derjenige, 








Dein Huften 


Iſt den verfchiedenen Mitteln, die du 
angewandt haft, nicht gewichen. Er 
quält dich Tag und Nacht, unterbricht 
deinen Schlafund ſchwächt dich. Vers 
fuche es nun mit Ayer’s Cherry Pecto⸗ 
tal, ehe die Luftröhren-Aeſte fich er= 
weltern oder die zarten Gewebe ber 
Lunge gefährlichen Schaden erleiden. 
Alsjchmerzitillendes und bruſtreinigen⸗ 
des Mittel hat diefes Präparat nicht 
feines Gleichen. Es befchwichtigt die 
gereisten Gehäute, erleichtert den Nuss 
twurf, und verjchafft Ruhe. Der 
ſchlimmſte Hujten 


Läßt fich Heilen 


durch Are von Aner’s Gher rry⸗Peetoral. 
Dr. .&. 


Gorbon in Carrol Eo., Ba. fchreibt : 
Ayer’ der Pectoral in m 

erfläre, def es ein unvergleichliches 
Mittel für Huften und Er fültung iſt.“ 








„Nach der Grippe — Huſten. Dieſe Erfahrung 
babe ich gemacht — ein bellender, trockner Huften, 
nebſt unausgeſetztem Reiz in der Kehl 
mich Nachts wach hielt und das ganze Haus 
Sch wandte eine Anzahl von „Hüſten⸗Mitteln“ 
aber fie gewährten mir nur zeitweilige Linderung. 
Zuletzt entichloß ich mich Ayer’s Eherrv-Pectoral zu 
nehmen, und ebe ich eine halbe Flaſche verbraudt 
hatte, jchlief ich zum erften Male wieder eine Nacht 
hindurch. Meine Befjerung dauerte fort, und jett 
betrachte ich mich für geheilt. "— A. A. Sherman, 


Coeymans, N. 9. 
Durch 


Ayer's Cherry-Pectoral find manche vor gefähr⸗ 
— Krankheiten bewahrt worden. 













an, 





€. D. Eſtabrooks, Canterbury, N. B. ſagt: „Im 
Winter 1859 war ic lzmeſſer in Sacramento, 
Cal. Da ih den r viel aus zgeſetzt war, zog 
id mir eine bedeutende Erkältung und be 

ften zu. Ach nahm zu verfchiedenen ) 
Zuflucht, aber fie halfen mir mit 
als ob ich mich nicht wieder erholen 
den Rath eines Freundes fing ih an Ayer 
PBectoral einzunehmen,und ehe ich eine halb af 
aufgebraucht hatte, war ic) vollftändig geheilt.“ 


Ayer’s 
era 


Zubereitet von 


r. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 


In allen Apothelen und 

















Arzneiläden zu haben. 





er — 


weich werden, kann d 
ein grobes Leinen 
jedoch iſt derſelbe 
welcher Johne 


ausge preßt 
nicht ſo fein, 
Erhitzen 


den friſchen Trauben gepreßt wird. 
Aepfel- und Birnen-Cider wird aus 
In 
grobem 
Saft klarer 
zwiſchen Stroh 
Er bleibt eine Woche ſüß 
und mag als neuer Gider verkauft wer— 
da⸗ 

weil es 
wenn er 
Der früh 
im November gemachte Cider kann für 


gepreßt 
zwiſchen 


dem gemahlenengBrei 
fehszölligen Lagen, 
Baummwollenzeug, läuft der 
aus, wie dies früher 
der Fall war. 


den. Aber man ;muß ich beeilen, 
mit der Brei zur Preſſe kommt, 
den Cider nicht beſſer macht, 
einige Stunden im Brei fteht. 


den Winter aufbewahrt werden. 


In Hhartum am Nil haben, 
die franzöſiſche 


jammlungen abgehalten, 
gegen den Schnapshandel der 
iten“ protejtiren. 
über Maßregeln, 


hindert werden könnte, 
die chriſtlichen Völker fchalten, 


Ichen Getränfen überſchwemmen, 
beſchloſſen, daß alle, 


den ſollen. 


a 


der Saft leicht Durch 
verden, 
wie 
aus 


tie 
Zeitichrift „L'Afrique“ 
mitthetlt, die Araber Entrüſtungs-Ver— 
in welchen fie 
„Chri— 
Sie berathſchlagten 
durch welche die Ein— 
fuhr von Spirituoſen in Afrika ver— 
wobei ſie auf 
welche 
hartnäckig das Land mit ihren hölli— 
und 
die bei dieſem 
ſchändlichen Handel ertappt würden, 
ohne Gnade als Sclaven verkauft wer— 























Das befke tel gegen 


Rheumatismus, 


Ellederreiſen, Froſtbeulen, Gicht, Hezem 
hu, Kreugweb und HSüftenleiden. 


Rückenſchmerzen, 


Derftauchungen, Greifen Hals, Brühung 
Quetſchungen, Friſche Wunden 
und Schnittwunden. 


Neuralgie, 


Deduſchmerjen, Ropfwed, Brandwunden 
— ° —— Gelenk⸗ 


— Nie 
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Barmer und Viehzüchter 
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Die NRundſchau — In der vorliegenden Nummer pflüigte & Land nochmals tief pflügen, To zu Hürzen und ein  Stüd davon für fich Grofbrita nnien — London, 25 G. Löbſacks 
befindet jich eine Beilage, in weicher der | wäre das entichieden fehlerhaft. Es in Befig zu nehmen. Manche der auf| Aug. Die Müller in Leeds haben den Breis 


von ber M ite Pub. Co 





Nedigirt und b 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 GCeuts per Jahr. 











Alle Mittheilungen und Wechjeldlätter 


2a Geld ſchicke man per Money Order, | 
ober Postal Note. Für Summen von weniger | preis 


als einem Dollar nehmen wir auch PVoſtmarken 
an, canadifche ſowohl ald andere. 
2 Schicht feine Ebedhb. "WR 


September 1891. 


> 


von Dr. F. Berſuch, Hanover, Renee, 
aus Rußland eingeführten | 
Heilmittel Erwähnung gethan wird. 


Beim Anbli der 
„Aus mennonitifchen reifen“ 
vorliegenden Nummer wird man daran 
erinnert, daß die & 
ichäftigt find, eine reiche, wohlverdiente 
Ernte unterzubringen. 
hat,cben feine Zeit, jo auch) das 
ben von Nachrichten für die Zeitung. 


für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
deriehe man mit folgender Adrefie: 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





In Bezug auf Zeit und Fahr 

der Ereurfionen nach Abilene, 
Texas, find ſeit Ausgabe der legten 
Nummer einige erhebliche Beränderuns | 
gen vorgenommen worden. Die A. T. 


Erz 





A & und ©. F.-Bahn weigert ji, ihr | 
— Verſhreche sn preis 3 Da 
Entered at the Post Oflice at Elirhart, Ind., | * eriprechen, halben Fahrpreis zu be 
as second class matter. willigen, zu halten, und verlangt 14 | 
= e Einzel-Fahrpreis, auch geitattet fie, wie | 

mio . . . 
de M. Mannewis mittheilt, das Vers | 
Alennonitijche Buchhandlung faufen der Nücdreifes Fahrkarten nicht. | 


lentt die Aufmerfiamkfeit der Rundſchau— 
feier auf nachjtehende Anfündigungen. 
Beitellungen adreſſire man: 


Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 


Unſere Sonutagiäul » 
1891 £oiten: 


u ERTL für ein Jahr 20c nn R 

. m ,£ 5 > Ye sy J 9 
10 oder mehr Hefte. . per Seit „ „ 10 nenden Geſchwiſter, nämlich Jacob 
10 „ " " „3 Monate 2ec Bergen, Johann Bergen, ſowie Jacob | 


Die Geihichte der Mennoniten von Das 
ntel K. Caſſſel ift ichön gedrudt, Groß 


Octav (63x94 Zoll), 560 Seiten ftarf, 


gut in Leinwand gebunden, mit Goldtitel 


und enthält 24 Illuſtrationen. Dieſes Buch 
iſt höchſt intereſſant für Alle, 
Geſchichte unſerer Gemeinde Antheil neh 
men. Ein großer Theil des Inhalts 
Buches, beſonders was die Mennoniten in 
Amerika anlangt, wurde aus alten Urkun 
den geſammelt. 

Der Preis dieſes iſt $3.00. 
Agenten werden verlangt! Thä 
tige Agenten fönnen mit dieſem Buche guten | 
BVerdienit machen. Um nähere Auskunft 
wende man fich an die 

Mennonite Publishing Co., 


dieſe 


Buches 


Elkhart Ind. 


„Schneeflocken. — Eine Sammlung fi 
licher Weihnachts: und Neujahrswüniche 
Ein Handbüchlein für Lehrer und Schi ifer“ 
ift der Titel eines Werfchens, twelches joeben 
die Preſſe verlaſſen hat. Es enthält 
Wünſche für Kinder jeden Alters und wi 
Lehrern, welche ihre Schüler mit Wünjchen 
an die Eltern zu verjehen haben, jehr will 
kommen fein. Zudem eignet fich das Büch- 
fein wegen jeiner hochfeinen Ausjtattung 
ganz bejonders als Gejchenf für Kinder. 
Es ift auf feinftem, jehr jtarfem franzöfi 
ichen Papier in gefälliger Weije gedrudt 


75 
ivd 


und entweder in Peinwand-Einband zu 50 | 0 


Cts. oder in einem prachtvollen vielfarbigen 
Bilderumichlag zu 35 ts. per Sremplar | 
zu haben. 

Der dauerhaftere Leinwand-Einband tft | 
Lehrern und Bredigern zu empfehlen, welche 





das Büchlein zum Auswählen von Wün 
ichen benutzen wollen. 
Das auf jede „Rundſchau“ aufgeflebte 


gelbe Adreßftreiichen giebt außer dem Na— 
men des betreffenden Abonnenten auc die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt iſt. 
Wenn e3 num 3. B. neben dem Namen heißt 
dec 90, fo bedeutet dies, dak das Abonne= 
ment bis Ende December 1890 bezahlt ift und 
jo mit jedem andern eo Jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. j. w. Bon der Jah: 
reszahl find, um Raum ei eriparen, immer 
nur die zwei legten Ziffern angegeben, alio 
90 anftatt 1890. Wer vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für Die 
„Rundichau” zugejandt hat, die Abon— 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig angegeben findet, der wolle uns ſo— 
fort hievon benachrichtigen und wir werden 
nachſehen wo der Fehler liegt und ihn be= 
richtigen, weil jich dies bei frisch eingeichli 
Henen Irrthümern und Mißverſtändniſſen 
leichter tun läßt, als wenn dieſe ſchon 
lange beftehen. 


Lectionshefte für 


die an der 


Man leje die rihtiggeftellte Anzeige auf | 
der legten Seite. 





Ertundigung — Austunft. 


(?) Unterzeichneter bittet um 7 
Adreſſen feiner in Süd-Rußland woh- 





Redekop und Julius Janzen. 
I = . . N 

| Heinrih Bergen, 
Gretna, Manitoba, Nord-Amerika. 








Die Behandlung 
felder. 


der Stoppel- 


m 


Noch immer giebt es Landwirthe, 
die von dem Pflügen im Herbſte nichts 
hören wollen. Darum kann dasſelbe 
aber dennoch ſehr zu empfehlen 
Giebt es doch auch noch gar viele? 
lern in Amerika, die alljährlich 
| Stroh verbrennen. Bor einigen 
hen ſchrieb mir ein Bauernbruder aus 
dem ſüdeichen Indiana wie folgt: „Ne 
|den Abend, wenn man nad Weite 
»ſchaut, jo Sieht man am ganzen 
| mament einen rothen Feuerſchein: 
den MWabath = Niederungen wird das 
Stroh auf den Feldern nach den Dre— 
chen verbrannt.“ 
| Wir laflen uns durch ſolche Leute 
das Concept nicht verrücken. Wir ver 
brennen weder unſer Stroh, noch un— 
terlaſſen wir es, unſere Stoppelfelder 
lim Herbſt zu pflügen. wiſſen, 
daß es uns durch rechtzeitiges Pflügen 
der Stoppelfelder gelingt, manche 
vor und während der Ernte ausgefalle— 
nen Unfrautiamen zum Keimen zu 


ang 
Walls 
ihr 


Mo⸗ 
Wo 


Fir— 


Wir 





* 


) 


| bringen. Die Pflanzen erliegen Ipäter | 
der Kälte. Wir haben für die Vermine | 
derung unferer Erbfeinde, der Peſt- 


pflanzen, gejorgt. Dann wiſſen wir, 
daß die Stoppeln und viele 
Rückſtände dur das Pflügen mit dem 
Boden vermengt werden, in Zerfeßung 
übergehen und fo den Nährſtoff in 
demfelben vermehren. Wir wiſſen, das 
in den erhärteten Boden die Luft nicht 
eindringen fann. Wird er aber durd) 
den Pflug umgeworfen, fo erhält die 
Luft Zutritt zum Boden und befruchtet 
denfelben. 

Der tief gepflügte Boden bleibt num 
in rauher Furche bis zum Frühjahr 
liegen, wo er mit der Egge, oder, wenn 
nöthig, mit dem Gultivator bearbeitet 
wird. Luft, Licht, Wärme, Froft und 
Feuchtigkeit Find über Winter in das 
aufgepflügte Yand eingedrungen. Da— 
durch wurde die Zerfeßung roher, uns 
aufgelöfter Nährftoffe, die im Boden | 
vorhanden, befördert. Ackerkrume 


as; 
Die 





Der Familienftalender für das Jahr 1892 
ift fertig und wird demnächſt mit der Ver— 
jendung der bisher eingelaufenen Beitellun 
gen angefangen werden. Die aftronomis 
ſchen Berechnungen find auch dieſes Jahr | 
wieder von dem Meteorologen 2. J. Heat | 
wole in Garden City, Gab Co., Mo., aus: | 
geführt, und geben u. M. die allgemeinen | 
MWitterungsverhältnifie jedes einzelnen Ta 


| jeine werthvolle Winterfen 
Itrodnet im Frühjahr 


der, 


wurde gelodert. Der Boden 
chtigfeit. 
raicher ab, als 
ungepflügte Land | 


das feite, erhärtete, 


und fann daher bei günftigem Wetter 


| zeitiger bejtellt werden. 

Wenn die Witterung e3 geitattet, | 
jollen nicht nur die Getreidejtoppelfels | 
jondern auch das Korn und Kar— 





Abtheilung | 
in der 


Landleute damit be= 


Per . . 1} 
Ein jedes Ding | 
Schrei⸗ 








In 


der | 


andere | 


behält | 
Gr | 


| würde dadurch) der beſſere Theil der 
|Aderfrume der Saat entzogen werden, 
während man ihr ein weniger gutes, 
|der Gare weniger zugänglic) gewejenes 
| Saatbeet geben würde. 

Wer einige Erfahrungen beligt, wird 
mir gewiß zugeben, daß ein im Herbit 
gepflügtes Stüd Land, wenn im 
Frühjahr durch den Gultivator bear- 
| beitet wird, viel ſchöner und krümeliger 
Finger als ein im Frühjahr gepflüg- 

Das eritere Stücd hat die richtige 
dem zweiten Stüde fehlt fie. 
| Dur die Saatfurde im Herbit wird 
der Boden mehr gemürbt, als durd) 
| jede andere Bearbeitungsart in den ans 
|deren Jahreszeiten. 

Es liegt auf der Hand, je felter und 
| bindiı ger der Boden, deſto mehr bedarf 
ler der Loderung dur Froſt, Luft 
u. }. w., deſto vortheilhafter ijt daher 
| auch das Herbitpflügen. Ihon= und 
Lehmböden jollen, wenn irgend mög— 
lich, im Herbſt gepflügt werden. 
niger nutzbringend wird ſich das Herbſt— 
pflügen auf loſen, lockeren Bodenarten 
erweiſen. Auf loſem Sandboden ackere 
man im Herbſte nicht zu ſpät, damit er 
ſich nicht verwehe. — [Germania. ] 








es 


tes 


| 
t= | Gare, 
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Allerlei. 
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an 


| — Der Weizenkönig Dalrymple in 
Dakota ſchätzt den Ertrag feiner beiden 


I|Riefenfarmen in diefem Jahre auf 
500,000 Buibel. 
Sin Todesfall in Folge bon Bie— 


nenitichen ereignete fich vor Kurzem in 
Heindheim (Regbzrk. Königsberg). Ein 
Bienenfchwarm hatte fich an den Aſt eis 


ne3 Baumes angeleßt. Niemand wollte 
den Schwarm herunterholen, bis ein 
Fuhrmann herbei kam. Dieſer ſtieg 
ohne irgendwelche Schutzvorrichtung auf 
den Baum und faßte den Schwarm. 
Dabei wurde er aber an Gefiht und 


Hünden furchtbar zeritochen. Kaum une 
ten angelommen, ergriff ihn ein hefti— 

ger Schüttelfroft, und bald darauf war 
ler eine Leiche. 


1 
i 


Zu Ironton, Ohio, ereignete ſich 
vor einigen Tagen ein ſchauriger Borfall. 
George Hamilton und feine Frau gin— 

gen aus und ließen ihre Kinder im Als 
ter don zwei, vier und acht Jahren, 
alle drei Mädchen, allein zu Haufe. 

Als fie zurüdfehrten, waren die Kinder 

Inicht zu jehen und nad) langem Suchen 

im ganzen Haufe wurden die Kleinen 
als Leichen in einem alten Koffer ge— 

ne> worin ſonſt Werkzeuge aufbe= 

|wahrt worden waren. Die Kinder wa— 
ven erſtickt. In dem Verſchluß des Kof— 
fers ſtak ein Stück Holz, um den Deckel 
niederzuhalten. Die Kinder hatten ſich 
mit Nachbarskindern geſpielt, und ſich 

im Koffer verſteckt, der don einem der 
Nachbarskinder geihloffen wurde. Als 
leßtere bald darauf von ihren Eltern 
nad Haufe gerufen wurden, vergaßen 
fie ihre drei eingeichloifenen Spielkame— 
raden volljtändig und erinnerten ſich 
derjelben erſt wieder als jie von deren 
ſchrecklichem Ende erfuhren. 

— In einer Zufhrift an das aus- 
wärtige Amt in Wajhington macht der 
amerikanische Conſul in Beirut in Sy: 
rien don Mitteln zur VBertilgung der 
Heufchreden Mittheilung und Sagt 
darin: Eine zweijährige Erfahrung 
und genaue Beobadtung habe in Sy- 
Irien gelehrt, das die Heufchreden mit 
einer wahren Gier „Rieſen-Ritterſporn“ 
freifen, dieſer aber ſelbſt in kleinen 
Mengen ihnen ein ficher tödtendes Gift 
iſt. Ferner wurden auch mit der Rici— 
nusitaude Verfuche angeftellt, weiche er— 
gaben, daß auch fie ein ſicher tödtendes 
Gift für das Inſect iſt. Da beide 
Pflanzenarten in den Ver. Staaten ge— 
deihen, ſollten ſie in Heuſchreckenjahren 
auf den Rändern der Landſtraßen oder 
lauf dem Wege, welchen die Heufchreden 
zu nehmen pflegen, angebaut werden. 
(Vermuthlich ift unter dem Ritterſporn 





ges im Jahre. Der Kalender für 1892 iſt |toffelland im Herbſt gepflügt werden. eine Art des in Südveutfchland befann- 


48 Seiten ftarf, und enthält viele interei 

jante, wiſſenswerthe und nüßliche Aufſätze 
und vier Bilder, welche befannte und inte: 
reſſante Begebenheiten aus der bibliichen 


Geſchichte darftellen. 
Wer einen anftändigen, praftifchen, 
leienswerthen,  zuverläjligen Kalender 


wünſcht, der frei ift von faulen Witzen und 
nichtsjagenden Bildern, der findet im Fa—⸗ 
milien= Kalender zu billigem Preije 
was er jucht. 


1 Kalender portofrei ..... 8c 

2 ri ne 16c 

4 > j A 

12 ö 53 - 

22 ö = 2 
100 — — Ervreß. 

14 — A „ Pin [2 .. en 





Zu bemerken ift, dab das im Herbit 
tief gepflügte Land im Frühjahr durch 
Gultivator und Egae, nicht durch noch- 
maliges Pflügen jaatgereht gemacht 
wird. 

Die Herbitfurdhe ift eine halbe Dün— 
gung. Die leßtere beſteht hauptſächlich 
in der für die Aderkrufte gewonnenen 
Gare. Sp nennt man die unter den 
Einflüffen der Luft u. ſ. mw. entjtandene 
volltommene Beichaffenheit der Ader- 
frume, die zur Aufnahme der Saat 
ganz bejonders geeignet if. Würde 
man im Frühjahr (mie folches früher 
bier und dort gebräudlich) unmittelbar 
vor der Saatzeit das im Herbit ge— 





ten giftigen Läufe oder Wolfkrauts 
| gemeint.) 

Die jüngit veröffentlichten Mit- 
theilungen, daß die Bundesregierung 
am 15. September die Nejervationen 
der Jowa-, Sac- und Fox-Indianer im 
Dklahomagebiet weißen Anfiedlern öff- 
nen werde, hat eine ebenjo große und 
bunte Völkerwanderung nad) den Gren— 
zen jener Ländereien zur Folge gehabt, 
wie das bei der Eröffnung von Oklaho— 
ma der Fall gewejen. Alle Schichten des 
Volkes find dort vertreten und ein Je— 
der ift darauf gerüftet, gleich nad) Er— 
theilung der amtlihen Erlaubniß ſich 


das Signal Wartenden haben Flöße 
gebaut, um damit über die Flüſſe zu 
feßen, Andere ftellten Holzhäufer, die 
mit Lebensmitteln wohl verſorgt find, 
auf Näder und werden, ſobald der 
Sturmlauf auf die Nejervationen be= 
ginnt, ihre Behaufungen gleich auf das 
von ihnen erhafchte Stüd Yand fahren. 
Auf einer Strede, die ſich don der Ci— 
marron= bis zur South Canadian-Bahn 
ausdehnt und eine Länge von 60 Mei— 
len hat, lagern mehr als 1000 obdach— 
loſe Menfchen und warten mit Unge-|d 
duld auf die Ankündigung des Präſi— 
denten. 

Der Führer der von der Negie: 
rung nach Teras geiendeten Erpedition 
zur Anstellung von Berfuchen zu künſt 
licher Negenerzeugung, Hr. Dyrenfurth, 
hat der Bundesregierung über die von 
der Erpedition erzielten 
richt eritattet. Die Hauptichtwierigkeit, 
mit welcher fie zu kämpfen hatte, waren 
die in dem Verfuchsgehiet in diejer |! 
Jahreszeit herrichenden jtarfen Winde, 
welche das Auflallen der Sprengitoffe 
in hohe Luftichichten mitteljt Drachen 
und Bollons erjchwerten. Deijenunge- 
achtet jeien die Ergebniſſe der Verſuche 
ehr befriedigend ausgefallen. Wo die 
durch die Erplofion der Sprengitoffe 
erzeugte Erſchütterung in Feuchtigkeit 


Ergebniſſe Be- 


enthaltende Luftichichten drang, ijt je= 
derzeit Regen gefolgt. Wenn die untere 
Luftſchicht feine Feuchtigkeit enthielt, 
fonnte dort nichts erzielt werden, wenn 
aber in der oberen Schicht Feuchtigkeit 
enthalten war, folgte troß der unter 
halb herrichenden Irodenheit auf die 


Erplofionen ausnahmslos und 
zwar zuweilen 
und nur 
ſpäter. 

lig ein, denn 
herrſchte ſchon ſehr —— 
Trockenheit. Der Bereich dieſe 
fälle hatte verſchiedentlich einen Umkreis 
bon vier bis zwölf Meilen, während die | 
Erplofionsitelle den Mittelpunkt bildete. 
Hr. Dyrenfurth veriteigt ſich nicht 
der Behauptung, dab feine 
weit genug gegangen feien, um den 
Beweis dafür zu liefern, daß wo Feuch 
tigfeit in der Luft enthalten ift, fie je- 


derzeit mitteljt feines Verfahrens in 


Regen 


in 
R 


Rege 


in 


Dieſe ı traten nicht zufäl 
der Verfuchsgegend 

lange 
r Negen 


! 
i* 





zu 


werden könne, nimmt aber keinen An— 
ſtand, zu erklären, daß die Aufgabe, 
Regen zu erzeugen, im Grundſatz gelöſt 
worden iſt. 


— — 


Gemeinnütziges 


—eichen eines guten Leghuhnes.- 
— hat in ſeinem bekannten Werke 
über Geflügelzucht auf die Unterſchei 
dungszeichen eines guten Leghuhnes 
von einem ſchlechten aufmerkſam ge— 
macht. 
Kamm und Kinnlappen das ſicherſte 
Erkennungszeichen. Je dunkelſcharlach— 
rother dieſelben zur Legezeit ſind, um 
ſo beſſere Legerinnen ſind es; mittel— 
mäßige und ſchlechte Legehühner haben 
mehr blaßroth gefärbte Kämme und 
Sloden, während die ſonſt reinweißen 
Ohricheiben ſchmutzigweiß oder gelblich 
rofafarbig ſind. Kine hinreichende 
Menge zerkleinerte Eierichalen oder 
Kalk unter das Futter gemengt, bewirkt 
nicht nur ein begieriges Freſſen desjel- 
ben, jondern auch eine bedeutend grö— 
Bere Zahl Eier als ſonſt. Eine gut ge: 
nährte Henne iſt wohl im Stande, eine 
anjehnliche Zahl Eier zu liefern, doch 
fann fie dies nicht ohne das —* 


fo nahrhaft wäre ganz mit dem Legen 
aufhören, wenn jie feinen Zutritt zu 
Kalt, Sand, Mörtel u. dgl. hätte. 
[„A.zu. Gtbztg.“] 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 
Deutſchland. Trier, 27. Aug. 
Der Andrang von Pilgern in Trier ift jehr 
groß. Es können täglich nur 45,000 Perſo— 
nen in die Kathedrale eingelafjen werden. 
Dadurch ift immer eine große Zahl ge: 
zwungen, die Nacht über zu warten. Und 
in der Nacht wird ein —8 ee 
mit Rojenfränzen, Kränzen u. ge: 
madt. Eine Kölnijche Firma, bie bier ein 
Zweiggeſchäft hat, verfaufte bereits derar— 
tige Gegenitände im Werthe von 2,000,000 
Mark, und eine Barijer Firma für 180,000 
Franks. 
Oeſterreich-Ungarn. — Wien, 27. 
Aug. Gejtern rafte ein fürchterlicher Sturm 
über den Triefter Bezirk, der verichiedene 
Unglüdsfälle verurſachte. In Kärnthen bat 
das Hochwaſſer viele Brüden und Häujer 
erjtört und überhaupt ungeheuren Scha= 

angerichtet. In Tarvis ftieg der Fluß 
Drau neun Fuß und überſchwemmte Ar: 
nolditein. Die Erholungspläße im nörd⸗ 
lichen Italien leiden jehr von übermäßigen 





mit raſender Eile auf das neue Gebiet sen. 


unmittelbar nach ihnen | 
einem Falle vier Stunden | 


Werfuche | 


Geſtalt von Negen zur Erde gebradt | 


Nach feiner Beobachtung geben | 





für Mehl um einen Schilling und 6 Bence 
den Sad erhöht. Im ganzen Lande herrſcht 
kaltes ſtürmiſches Wetter. In vielen Ge 
genden ſteht die Ernte unter Waſſer, oder 
das Getreide iſt durch Sturm und — 
verdorben. Die Farmer ſind in Verzweif— 
lung. 

London, 26. Aug. 
in ganz England ein furchtbare vr Sturm 


Zflanzen-Spurny 


Schwindsuchtskur 


|ift t das beite, größte und billigite Heilmittel 
Vergangene Naht bat für Erkältungen aller Art, Huſten, Schnu⸗ 
pfeu, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 


gehauſt. Ueberall — re N | im Magen, für —* (beſonders wenn 

pfoſten umgeriſſen un ie Drähte beſchä— von Schlail ite Eu 
Si oligfeit begle ) Hui 

digt. Bäume wurden von der Gewalt des von Schlafloſigkeit begleitet), Binnen Huften, 


„und beionders für alle 


turmes entwurzelt und die Dücher vieler 
Lungen und ——— 


Häui jer abgededt. | 


237 Der Regen iſt 


London, 27. Aug. Dei 1 heute) Zeugniß: Ach, der Interzeichnete, litt 
in den mittleren und jüdlichen Counties in ſch on mehrere Jabre an Aſthma, ſo daß ich 
age gefallen, hat aber mit Einbruch | geı var meinen Ber aufzugeben 


ite baben 

















r Nacht aufgehört. Die Landleı 9 act ı 2 
jebt alle Hoffnung auf die Ernte aufge: | und darüber i 
geben. öfters alaubte f 

London, 29. Aug. Der Standard ratbet daß es die letzte Nacht jet. Ach 
heute bei einer —— des Getreide- verſchiedene Medicin aber ſtets mſonſt; 
mangels zum Conſum von Mais und ſagt, den Pflanzen-Syrup von Löbſack veriuchte 
daß Amerifa 400,000,000 Buſhel Mais |ich als das Letzte, wofür ich mein Geld 
ausführen fünnte und daß ein Ertraibils | wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
lina für’s Buſhel allen Mais in Amerifa | Einzige, welches mir geholfen bat, io dat 
| berüber bringen würde, der nöt i ich Seither von feiner geſtörten Nachtruhe 
| Europa mit guter, nahrhafter Speije zu | mehr weiß. Das kann ich mit uten Ge: 
verjorgen. wiſſen bezeugen, und Ajtbmaleidende Toll: 

Sranfreid. Baris, 23. Aug. Ein | TEN bie Hoffnung nicht aufge ben, jondern 
junger Mann namens Bacon von der ich möchte allen Aſthma Leidenden en: 

„American Extract Co.“ ermordete be ute srobiert es und ihr erſtaunt über 

einen Vater unter entießlichen Umſtänden. | fung von Löbſack' s Pflanzen Syrup. 
Der Sohn befam mit jeinem Vater Streit, | Aug. Stoß, S66—11th Ave., New Nork. 
sog ein Meier, ſtürzte Jich auf den alten) Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
Mann, jchligte ibm den Leib auf und | brifanten . Loebsack, 
brachte ibm noch mehrere Stiche an Der= 60 Lewis Ave. 
ichiedenen Stellen bei. Zuletzt ſchnitt er 





Cleveland. Ohio. 
Preis per Flaſche: 50 Ets. 
1376 Flaſchen: 82.50.84 
Lente, Die Löhſack's Pflanzen-Syrup berräs 
thig halten wollen, werden überall verlangt, 
Das Geld jollte bei 


ihm den Hals ab. Bacon wurde verhaftet. 
Er weigert fich, die Urſache der jchredlichen 
That anzugeben. 

Baris, 26. Aug. ine 
Lombard tit hier verhaftet word 
versuchte, ihren Mann umzubringen, 





Frau 
en, 


namens 
weil ſie 
indem 
































NEN. jeder Beitellung 
jte ihm, während er jchlief, geichmolzenes | mitgeiandt werden. Expreßkoſten müſſen 
Blei in die Ohren goß. I vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 

Paris, 27. Aug. An Dem mwiithete | alö ſechs Flaſchen werden veriandt. 
heute ein Orkan. Dreißig Häufer wurden | 17'91-16'92, 
abgededt. | 
Spanien. Madrid, 24. Auguſt. y u EEE 
Schwere Stürme und Orfane wüthen, wie | eueſte Nachric 
| berichtet wird, die ganze Ki üſte von Spas | Fe 
nien entlang. Viele Schiffe jind an der| Inland, 
Imördlichen Küſte geicheitert und großer . — 
— angerichtet worden. | Boon ⸗ Jowa, 22, — ſt. Weſtlich 
—— — 92. Yır von bier ift heute Mo | geli under Froſt 
Rußlan London, 23. 3 u ei treten, welche iedoch Dennilon und 
unterricht md der, Bail ichon ſcharf auftrat. 
Be ; * >. 8 — | » Yttspill P 23 a iguſt. H 
land und D id berrichent | Ma hmittag II von einem 
| gersnotb sit * b im volliten furchtba en W kenbri )» beim und 
| Sinne des Wortes rich in Rußland. De melben hegleiten de urm 
Im ihrem Gefolge iſt Krankheit und Tod eBse ‚Die ganze De völferung, i 3 und 
| Die Landleute haben fich, vom Hunger ge: | SOLLEN... S ie Abzugscanäle Fon unten bie 
|trie ven, in Cherſon aufgelehnt, und ein | Wahermahſen mit porttubren, uns in eins 
| Gleiches wird wohl in Kiew und der Krim | ren Sladttperien Tanden Ueherſchwem 
geſchehen. Es iſt ſofort Militär nach dem nungen Nat. Ueber 109 Fami lien wur 
Schauplag der Unruhen abgegangen, um |den aus ihren Wohnun gen getrieben, und 
Iy; »{ben im Keime zu erftien. Die Be der dadurch angerichtete Schaden ift ein 
richte find haarſträubend. ı Beilarabien | TAT bedeutender. 
bieten Landleute ihre Kinder Tom Berfaufe] Omaha, Neb,, 23. Augujt. Einem 
lan, um Speite zu faufen. Händler aus | Berichte nach bat in Nebraska heute ein 
| Sonitantinopel haben denn auch bereite Froſt tat a 1. Derjelbe_ war jedoch) 
durch ihre Agenten eine beträchtliche Anzahl | niraends ſta 4 genug, um die Ernte zu be 
weibficher Kinder aefauft, Es find schon | ſchädigen. Die Maisernte wird dadurch 
viele Todesfälle in Folge von Hunger vorz | nicht im —“ beeinträchtigt. 


| 











Iaefommen. Die Aufieber der Kron ne | Columbus, DO. 23. Auguſt. Chas. 
veien und Foriten haben Auftrag befommen, | King, ein qutartiger Geiftesfranter im Jr 
den Leuten freie Weide und das ak! venbaute befam die Erlaubnig, ſeine Mut 


von Pilzen, die von dev niederen Bevölfes | 
rung viel gegeilen werden und wilden Obite | 
zu geftatten. Di fann aber 
fräftige Speiſe nicht erſetzen. 


Als tie heute das Eſſen zu 
vecht machte, jchlich er fich von hinten an fie 
natürlich | heran und jcho fie todt. Er wollte auch 

jeine Tante erichießen, was ihm jedoch nicht 


ter zu beſuchen 


ies 


St. Petersburg, 24. Aug. Es iſt ziemlich | gelang. Ev bildete ſich ein, ſeine Mutter 
gewiß, daß das Roagenaus zfuhrverbot gro- babe Jeine Einſperrung im Irrenhauſe ver 
Ben Einfluß auf die nächſte Ernte haben anlaßt. 
wird, denn die ungeheure Menge des kürz Des Moines, Ya., 24. August. Be 
lich ausgeführten Noggens hat die Nejevve: | richte aus allen Theilen des Staates mel 
vorrätbe faſt ganz erſchöpft. Es gebt hier | den Fröſte, ohne daß der Ernte indeilen ir 
das Gerücht, daß die Ausfuhr von Hafer | gend welcer Schaden zugefügt worden 
verboten werden toll. wäre. Mais ift „all right‘. 

St. Petersburg, 27. Aug. Ein zahmer New York, 24. Auguſt. Nebeffa Ru 
Bär, der einem reihen Manne in Wilna | benftein landete heute dabier von Odeſſa in 
| nehörte, war don der Diene rſchaft dreſſirt Begleitung ihrer vierundzwanzig Kinder 
worden, Schnaps zu ſaufen. Geſtern ging | im Alter von 1 bis 25 Jahren. Auch Herr 
er in eine Schänfe und jchlug ein Far | Nubenftein im Alter von 45 Nabren, der 


Schnaps ein. ALS der Eigentbümer ihn 
fortjagen wollte, aritt der Bär ihn an und 


Vater Der ————— Familie befand, ſich im 
Gefolge. ie Leute befinden ſich in guten 


tödtete ihn und drei Kinder. Berhältniffen und werden jich im unserer 
St. Petersburg, 28. Aug. Nähere Nach: | Stadt niederlaffen. 
richten über den Aufftand in Witebsf, der Summit, N. %., 24. Auguft. Ein 


Hauptitadt des aleihnamigen Gouverne: 
ments, der durch die Einiprace des Volfes 
gegen die Ausfuhr von Roggen veranlaft 
wurde, zeigen, daß die Unruhen ernftlicher 
Art waren. Der Gouvernenr berichtet, es 
jei erwieien, daß ein allgemeiner Aufitand 
der Landbevölferung geplant war. Die 
Landleute griffen die Bahnbeamten an und 


Orkan entwicfelte ſich neitern Abend wäh: 
vend eines Gewitters im Paſſaie-Thale, 
namentlich bei Long Hill. Bollftändige 
Obitgärten, Maisfelder und Hunderte von 
Tonnen von gebäuften Heu wurden ent: 
wurzelt, vermwüjtet und Ddavongeführt. 
Segen fünf Uhr ſah der Boden tie friich 
gepflünt aus. Man bat bier nie Derarti— 


forderten, daß fein Roggen mehr aus| ges erlebt und der angerichtete Schaden 
Witebsk hinausgehen jollte. Sie prügelten | wird auf über $100,000 angegeben. 
jüdiiche Getreidehändler fürchterlich, die) Duluth, Minn., 25. Auguft. Seit 
für alle Unannehmlichkeiten verantwortlich | fännerer Zeit ichon fanden Klagen über 
gemacht werden, und plünderten deren Wod: | Holzdiebftähle an den Nebenflüffen des 
nungen. Zuletzt machten fie alle zuſammen 

einen Angriff auf die Eiſenbahnſtation. — 





Forni’s 


Alpen⸗Kräuter 


Blut:Belcber, 


Die Beamten jchieften nach Militär, und 
letzteres verſuchte, Die Unruheſtifter aus 
ihren Stellungen im Bahnhofsgebäude und 
in d der Umgebung desielben zu vertreiben, 








Material zur Schalenbildung Die Aufrübver leifteten verzweifelten Wi Ein Gnaden- Bernent ver Natur für die 
J en deritand. Ihre auferbalb des Bal aber oge euſchhei 
würde ſie, wenn ihr Futter auch * häudes beil ndlichen Genoffen machte io Der alte Dr. N. Fahr 2 ftammte von Schtvets 


gern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Yancafter 
‚neboren. Er mwohnte und re a 


gar einen heftigen Angriff auf die Sold. ten 















und verwundeten mehrere derielben. Gind= | ii gton Co., Md., bis zu ſeinem 
TEIEROR N en jind bis auf den heutige 
Lich gad der conmmandirende Officier, nach⸗ Sein berühmter Blut-Neiniger bat eis 
de als irgend eine 


dem er wiederholt die Volfsmen ge gewar . chheit mehr Gutes erwieſen 


en M 
andere befannte 








ba tte, Befeh die Au y wicht e Medizin; aber erit fein Entel, ein Arzt 
7 fehl, auf? U frühver zu jd eben | und pratti her Chemiker, brachte dieje pertädolle Hell» 
Die Soldaten gaben Ferner, und zwei * mittel zu feiner jetzigen hoben Volt beit 





en 
edehnte Verkauf von magnetischen ı Wafler, 
hen Mineral-D uellen ger nen wurde, 
t einigen Stellen bis au einer Tiefe von 1200 Fuß 
der Oberfläche gebohrt wurden, bradte ihn au 
er ale Aufleiungs-Mittel bei 
sin, allgemein b etannt unter 





Yandleute wurden getöbtet und eine 
verwundet. Dies Icbien die 
zur Belinnung zu bringen, 
auf zerftreuten fie ich. 


Anzahl | 
Unrubeitifter | 
denn bald dar= | 
Aehnliche Unr ruhen 










unter 
ben Sedanfe n, dieſes % 


* der derſtellung feiner 4 
* 


werden aus Dünaburg und anderen Orten | dem Raı nen ‚Form's Alpen-Nräuter Blut-Beleber,* ans 

gemeldet. uwenden und auf dieje Weile eine vegetabiliiche und 

a * harmloſe Mineral-Verbindung herzuſtellen, wie eine 
Mosfau, 28. Aug. Der Mosfauer | folche nie zuvor entdedt worden tft. 

Stadtrath beratbet über einen Borichlag, Die Ulpen- Kräuter 


beftehen au& mehr als dreißig verichiedenen Arten ims 
portirter und eiı ıheimiicher Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Nabrbunderten befannt 
find, daß fie die höchiten mediziniichen Eigenichaften bes 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sitz haben, 
furiren, und man gebraucht jie gegen Beritopfung, Vers 
dauungsbeichwerden, frawes und nervöſes Kopfweh, 
Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiucht, Rheuma 
tamus, Gicht, Dospepfie, Verdauungsichwäce, Roie, 
Würmer, Bandiwurm, Wafleriucht, Neuralgia, frrofte 
nd Fieberichauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Enleis 
hendes Feber Seropheln und andere jcrophulöje 
erankheiten, Finnen, Buiteln, Sigpoden, Schwären, 
er ® echten u. Salzfluf, ndkopf, Frefiende 


der alle Arbeitgeber zwingt, ihren Aıbeitern 
Roggenbrod zum venelmaßigen Preiſe, das 
ift etwa die Hälfte des gegenwärtigen Prei— 
jes, zu liefern. 

Weit: Indien. — Paris, 27. Aug. 
Der Gouverneur der Inſel Martinique, 
die neulich von einem furchtbaren Orfan 
heimgeſucht wurde, wobei über 350 Men— 
ichenleben verloren gingen, mehr als 1000 
Berjonen verlegt wurden und ungeheurer 


u 
d 
8 
6 




















Schaden an Eigenthum angerichtet wurde, od 3 — —5—— 
je ve — um * für die nothlei⸗ Unfruchte —e— — ende 
dende Bevölferung von Martinique gebe- 

ten. 4 er ni das ri a nen ulm. —E— 
eſuch damit, daß eine große Zahl von Men⸗A Alpen-Kräuter find keine Apo —22 
* chen kein Obdach und keine Speiſe haben De m nn be — > 
2 ad Saw a eg N Bi {ge Die Betnheit arg a 
en, ihnen zu en. Ganze Dörfer find “ 
vollitändig verichtwunden, und die Ernte — ech a’ —* 
iſt von einen Ende der Inſel bis zum an⸗ . Bahren, 308 Daden Me., Ebicage, IE. 


dern faft gänzlich vernichtet, 19.1—16,9 

















Ein natürliches Heilmittel für 


Fallſucht, Hyiterie, Veitstauz 
Nervöſität, Sypochondrie, 
Melancholie, Schlafloſig⸗ 
keit, Schwindel, Trunf: 
fucht, Rückenmark⸗ 
und Gebirns 
Schwächen. 


Diefe Medizin hat eine direkte Wirkung auf die Ner⸗ 
ben-Gentren, befeitigt allen Meberreis und befördert 
ben Zufluß des Nerven · Fluidums. Es ift eine Zufame 
menfegung, weiche nie jchadet oder unangenehm wirkt, 


® ein werthvolles Buch für Nervenleibende 


Srei wird jedem der es verlangt, zugejandt. 

Arme erhalten aud die Medizin umjonft, 
Diefe M ebigin wurde jeit dem Jahre 1876 von dem 
Hochw. Naftor König, Fort Wanne, Ind. zubereitet 
sind jegt hier feiner Anmweiiung bon ber 
KOENIG MEDICINE CO., 

238 Randolph 8t., CHICAGO, ILL. 
Bei Apothekern zu haben für 

81.00 die Flaihe, 6 Bla jirss. 00; 

große 81.75, 6 für $ 





„Rainy River“, jiidlich von der Grenzlinie 
zwiſchen Amerifa und Canada ftatt. In 
Folge deſſen ſandte die Regierung eine Un 
terſüchungs-Commiſſion dorthin, und dar: 
auf hin wurde vom Minifterium des In 
nern beichlofien, zwei Negierungsbeamte 
dort dauernd anzuftellen. Das Amtöge 
bäude derjelben wird fich in der Nähe von 
Fort Francis, etwa 150 Meilen nordiweit 
fih von Duluth befinden. Während, der 
letzten drei Jahre jollen von canadiichen 
Holzdieben gegen drei Millionen Fuß Holz 
geftohlen worden jein. 

St. Paul, Minn., August. Aus 
allen Theilen des Staates find Erntebe: 
richte eingelaufen, welche ergeben, daß die 
Ernte in Minnejota im Allgemeinen gut | 
ausgefallen ift. Die Weizenernte in Dein: 
nejota wird nicht weniger als 70 Mill. Bu 
fhel betragen. Die kürzlichen Nachtfröſte 
haben der Ernte feinen Schaden gethan. 
Nach der jegigen Lage iſt die Annahme eine 
ziemlich richtige, daß die Farmer in Minne— 
ſota für ihre e diesjährige Ernte mehr als 80 
Millionen Dollars erhalten werden. Im 
letzten Jahre und im Jahre 1889 war der 
Ertrag nur 42 Millionen Buſhel. 

Cincinnati, 26. Auguft. Eine Spe— 
cialdepeiche aus Martins Ferry, O., ſagt, 


25. 


daß die Farmer in hellen Haufen ausrüden | 
und die Wälder nach einem wilden Thiere 
durchſuchen, das große Verwüſtuagen un: 
ter den Schweinen und Schafen in jenem 
Theile angerichtet hat. Verſchiedene Mänz 
ner, die das Ungethüm bei Nacht geſehen 
baben, jagen, daß es bisweilen auf allen 
Vieren und bisweilen aufgerichtet geht. 
Die Landleute befinden fih in der ganzen 
Gegend in beitändiger Furcht vor dem 
Thiere. 

Waſhington, D.E., 26. Auguit. Im 
Schatzamt iſt ein Schreiben eingelaufen, 
worin gegen die Zulaffung der ruſſiſchen 
Juden, welche jegt mafjenhaft herüberitrö- 
men, ein fräftiger Proteft eingelegt wird. 
Diefer Proteſt fommt von dem Verein der 
„Slothing Gutters und Trimmers” in 
Baltimore, und in demjelben wird gejagt, 
daß die Hungerlöhne, über melde jebt io, 
viel gejchrieben wird, hauptſächlich von der 
billigen Arbeit herrühren, . welche Dieje 
Sorte von Einwanderern liefert. „Wäh— 
rend des letzten Jahres“, heißt es in dem 
Proteſt „ſind die Löhne um 50 Proc. her: 
untergegangen.‘‘ Das Schagamt hat einen 
derartigen Einwand erwartet, und wahr 
icheinlich wird derjelbe volle Berüdjichtiz | 
gung finden. | 

Churchs Ferry, N. D., 27. Auguft. 
Geftern Nacht fand hier ein ziemlich jtarfer 
Froft ftatt, wodurch das noch ungeichnittene | 
Getreide bejchädigt wurde. Das Thermo 
meter ftand auf 28 Grad. In Bembina in 
Nord: Dakota fiel das Thermometer 4 Grad 
unter den Gefrierpunft. Auch in Winni— 
peg, und in der ganzen Provinz Manitoba 
traten heftige Nachtföjte ein, und die Ernte 
hat wahricheinlich großen Schaden gelitten. 

New Norf, 27. Auguft. Heute Mor 
gen um 2 Ubr einieifhe bei Statesville, 
N. &., ein weftlich gebender Paſſagierzug 
der Weſtern North Carolina = Eifenbahn 
auf einer hohen Holzbrüde und jtürzte in 








einen SO Fuß tiefen Abgrund. Sämmt 
liche Eiienbahnwagen wurden zertrümmert. 
Wenigſtens 40 Paſſagiere fanden ihren ſo— 
fortigen Tod. Die Zahl der Verwundeten 
beträgt 25, und viele derjelben werden ihren 
Verlegungen erliegen. Won den Paſſagie 
ren ſowohl, wie von den Bahnbedienſteten 
iſt wahrſcheinlich kein einziger unverletzt 
geblieben. Die Holzbrücke, auf welcher ſich 
das Unglück ereignete, führte über den Ca 
tawbafluß. Bet der Auffahrt auf dieſelbe 
war eine Schiene aus dem Geleije entfernt 
worden und der ganze Zug jtürzte in den 


Fluß. 

St. Louis, Mo., 29. Aug. Nachrich- 
ten aus der Baumtmollengegend melden, 
daß das kalte Wetter und die Würmer in 

Teras und in den Staaten des Miſſiſſippi— 
Thales der Baummollenernte in der u; 
Woche großen Schaden getban haben. Der 
Verluft wird auf 15—50 Procent geichäst. 
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Die Mountain Lafer 
Nollermühle — 


ladet zu zahlreicher Kundſchaft ein. 
Garantirt fo viel und fo gutes Mebl 











als irgend eine fer Rachbarmühlen. 





19—26, 
35 —39,'91. 


Bitte, fommt und überzeugt euch jelbit! 





Indianapolis 


Geſchäfts Aniverſität. 


Früher Bryant u. Stratton, Nord Pennſylvania Str., When Blod, der Poſtofſice gegenüber. 


Minneapolis, Minn., 29. Aug. Bon 
Faulfton, S. D., wird berichtet, daß der 
ganze nordweftliche Theil von Faulf County 
durch ein ſchreckliches Feuer, welches ſich in 
einer Breite von 20 Meilen und von Faulf- 
ton nordweitlich 50 Meilen weit eritredte, 
verheert wurde. So weit das Auge reichte, 
ſah man brennende Heu: und Getreidehaus 
fen. Die Farmer haben Alles verloren. Auf 
einer Strede von 20 Meilen iſt auch nicht 
ein Grashalm jtehen geblieben. Der Ver: 
luſt läßt fich jest noch gar nicht berechnen. 
Ein ftarfer Wind trug weſentlich zur Ver: 
breitung des Feuers bei. 








Die Holz vor Fäulniß ſchützende Auſtrich⸗ 
Farbe Garbolinenm Avenarius 

wird verſchidt in Kannen von 5 Gallonen, in Aäffern von 

10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 

ftellere Station von 10 Gallonen aufwärts Bezahlung 

nadı Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit, 


i— Es lobnt fi für Jedermann, beftändig Carbolineum im 


Haufe zu baben,—(e6 verdirbt niemals) und es giebt immer 
Holzwerf, das der Fäumiß und dem Verderben ausgefegt ift 
und eines ſchützenden Aunftride bedarf. 17,’91—16,'92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131 & 133 8Sycamore St., Milwaukee, Wie. 


Ermäßigter Fahrpreis 


m Abilene, Texas. 


Bon Ohio, Michigan, Indiana, Allinois, 

Wisconfin, Minnejota, Jowa, Nord-Dakota, 

Sid-Dafota, Nebraska, Mifjouri und Kanjas 
am 15. und 29. September. 

Fahrkarten können auf irgend einer Station 
gefauft werden, nur müſſen die Paſſagiere den 
Santa ee Eiſenbahn Zug am 16., reſpective 
30. September auf einer der nachgenannten 
Stationen erreichen: Joſeph 8.10 vor— 
mittags, Kanſas City 9 vormittags, Topefa 
11.15 vorm., Emporia 1.35 nachm., Strong 
City 2.19 nachm., Newton 4.40 nahm. Rei 
jende von Henderion und Janſen, Nebrasfa, 
verlajien Superior am 15., veip. 29. Septem 
ber um 5 Uhr nahm. Reiſende von Kanjas 
müſſen ihre Fahrkarten am 15., reſp. 29. Sep 
tember faufen und die Reiſe am 16., reſp. 30. 
September antreten. 

Für die Hin- und Rückreiſe wird 14 Ein 
zel- Kahrpreis berechnet. 

Wer dieje Neije zu machen wünjcht, der be 
nachrichtige mich vechtzeitig um jich ermäßigten 
Fahrpreis auf der T. & P.-Eiſenbahn von 
sort Worth nach Abilene zu jichern. [34-38,’91 


M. Mannewik, Abilene, Teras. 


Weſtliche 


St. 





Stiere 


in gutem Maſtzuſtande, im Alter von 2—4 
Jahren, 


gegenwärtig in Kanſas auf der 
Weide, find in beliebiger Anzahl 


BE zu verkaufen. NM 


Um Näheres wende man fih an 32 35’91 
BARASH & BLOCK, 
Ashland, Kan. 


H. NR. Waller, 


Thierarzt, 





Eine Geſchäfts- und Schnellichrift: Schule erjten Ranges, 


Gegründet 1850 ; offen das ganze Jahr ; Eintritt zu jeder Zeit; individueller Unterricht ; Vorlefungen ; große 
Fakultät; kurze Zeit: geringe Koiten ; feine Gebühr für Diploma ; eine ftrifte Geicäftsihule in einem unüber- 
troffenen "commerciellen Mittelpuntte ; anerkannt und begünſtigt von Eifenbabn=, Gewerbes, Fach⸗ und Geichäfts- 
männern, welche gejchulte Kräfte gebraucen ; feine Berechnung für Stellenvermittlung ; unübertrefflich 


in dem Erfolge ibrer Grabuirten 
Sendet für ben eleganten Katalog Heeb & Dsborn, Eigenthümer. 
29’y2 
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Homöopathiſche Apotheke, 
14 West I2th Str, Kansas bity, Mo, 


Die Kanſas City Homöopathiſche Apotheke ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 
Vereinigten Staaten. 

Es wird nur mit den beften 

eleetrifchen Mafchinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige 
homöopaäthiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverfauf. 

—E Billig, gut und prompt! — 
Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PHARM. 60, 


14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 
J. C. WISE, Ph. G., M’gr. 








Wir empfehlen auch ganz beionders unjer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma— 
lariaKranfheiten. Ferner: 
Huften: Tropfen, 

Leber⸗Pillen. 


Hamorrhoiden-Salbe. 
Augen-Salbe. 
Panacea-Salbe. Pettit's Anti-Verftopfungspillen, 

Diefes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 

BE> Agenten überall verlangt! Nr 
Wiederverkäufer und Leute Die practiciren 
erhalten guten Rabatt, 
Wir haben ein homöopathiſches Hofpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertbeilt, 





Windom - - - inn. 
Graduirter des Ontariver Veterinär-Col— 
legiums. 
RE Beiuht Mountain Lake jeden wen 
neritag nachmittags. BR 


Dr. ©. U. Green, 
Windom, Minn. 
BE” Beiuht Mountain Lake regelmäßig 


Sa jeben Donnerstag nahmittags BA 











Marktbericht. 


28. Auguft 1891. 

Chicago, ZU. 
Sommertweizen, No.2 
Winterweizen, No. 2, roth.. 
Mais, No.2. 
Hafer, No.2 303 
Noggen 91 
Gerſte 72 

Viehmarkt. 


$1.033—1.03} 
1.038 —1.033 


Stiere 

BRBE, BUEER 00.0000 000 2.50—3.25 
Schweine 5.10—5.60 
Schafe 3.95 —4.00 
Lämmer 3.50—5.40 


Milwanfee, Wis. 
Weizen, No.2.... 

Gerſte, No.2..... 
Viehmarft. 


65—66 


.$32.50— 5.00 
a * 
Bullen 1.25— 1.7 

Milchkühe. ..... * 10.00—30. 00 
il a .. 1.00— 2.50 
M . 4.50— 5.05 
.. 2.75— 4.00 
. 3.25— 4.50 


Schweine 


Lämmer .oer.... 


Minnenpolis, Minn. 

Weizen, No. 1, nördl 

St. Lonis, Mo, 

Weizen, No.2 ....$1.01—1.02 
Mais, No.2............. 60 — 64 
Hafer, No.2..... 395 
Roggen, No.2..... 54 
Viehmarkt. 


.... 


4 705. 20 


ſtanſas City, Mo. 


Weizen, No. 2, hart, 
Mais, No. 2, 


Viehmarkt. 
.. 83. 90 -5. 65 
.. 1.25—3.00 


2 3.505.235 





Schmweine.... 











Holz! Holz! Hol! « 


10 &aı:-Ladungen vom beften Bauholz, Fenz: 
pfoiten, Thüren, Fenſtern u. ſ. w. foeben angefommen, 
und lade meine umfangreiche Kundfchaft hiermit böflichft ein, 
bei mir vorzufprechen, um fich von mir prompt und zuvorfom- 
mend mit den billigiten Preiſen bedienen zu laſſen. 


JACOB 


I. KRCEKER, 


HENDERSON, NEB. 





Soeben erhalten! 


Eine Car-Ladung des berühmten echten Glidden-Stachel: 
Drabtes, den echten Baker-Draht, und eine vollftändige 


Auswahl von Eifen: und Blechwaaren, Koch: 


Heizöfen u. dgl. mehr. 


und 


Wir laden einen Zeden freundlichft ein, bei ung vorzufpre- 


chen, 
handeln. 


34-35 


um ſich ſelbſt zu überzeugen, 
KRCEKER & NEUFELD, 
HENDERSON, NEBRASKA. 


daß wir wirklich billig 


Die Behandlung 
ebronifcher Leiden 


mache ich zur Specialität. 

Schwindfucht heile ich, wenn das Lei- 
den noch nicht zu weit vorgejchritien iſt. 

Alle formen von Mafencatarrh heile 
ihn mit ficherem Grfolg. 
Den Bandiwurm treibe ich in Furzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein B ücdlein, as viele Feiden und 
deren Behandlung beichreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nachjucht. 


Man adreifire: 
J. J. ENTZ, M.D. 


HILLSBORO, KAN. 
18’91—19,'92. 


Bg:JIPARS 


OIEENEIT; 


THE PEDPLE’S REMEDY. PRICE 25C 
“Kilisall Pain.” 


Salvation Oil sry i:! Onıy25.<, 
296—41’91. 


iA MAN 


mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel 
formation erhalten durch das Genbem vielerarte “ 








THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaled facilities for transit between 
the most important eities anıl towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
w yoming 

The train service is carefully adjusted ” 
meet the requirements of through and locz 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, — — and Day Coaches, 
Running Solid between Chicago and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, an PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
PO 2 


_COLONIST SLEEPERS. 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO,. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO To 


DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa CouncıL Blurrs AND OMAHA. 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Chicago & North-Western Rail- 
way, or to the General Passenger Agent, at Chicago, 
W.H.NEwWMAn, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

3d Vice-Pres. Gen’l Manager. Gen’l Pass Ag’t. 

37'90—36’91 








SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. ER) 
Vollblut-Poland- China- Schweine 


paarweife oder mehr, je nah Wunſch. 
Bollſtändiger Stammbud-Auszug jedem Käufer einge 
bändigt. Meine Schweine find von guter Fänge, fruchtbare 
Züchter und fehr gute Mütter und mäften ſich ſehr leicht. 
Sende überall bin und beitrebe mid, meine Kunden durch 


ebriihe Bedienung zufrieden u x Meine rn 


find alle im Stammbud (S. P R.) eingetragen 
Id babe aub S. €. B. se und Light Brahma- 
Hühner und s&ier zu verfaufen. 8, 91—22,'92. 


K.N. FRIESEN, Halstead. Kansas, 





General - Agentur für Amerika 


— von — 


%; — .. 
® 

Funke's Schriften. 
Durch den Mafjenbezug von Funke's 

fen jind wir jetzt in den Stand gejegt, aufer- 

gewöhnliche Offerten an diefen Sachen zu 
en 
Wandel vor Gott. 
” Tegt nach den Fußſtapfen 
triarchen Joſeph 

Brod und Schwert. 
hungernde, zweifelnde 
pfende Herzen. 3. Auflage 

Wie der Hirſch ſchreit. Predig 
ten und Betrachtungen. 3 Auflage... 1 

Neifebilder und Heimaths 
klänge. Grite Reihe (12. Auflage). 
Zweite Reihe (6. Auflage) . Dritte 
Reihe (5. Auflage). Jeder Band 
(Reihe) 

Die Welt des Slaubens und 
die Alltagswelt. Tarcelegt 
nad) den Fußſtapfen Abvahams. 7. 
Auflage 

T äg liheAndachten.— Neue wohl 
felle Ausgabe, mit dem Porträt des 
Verfaſſers. Zwei Bände; 5. Auflage 2 

Engliſche Bilder in deutſcher 
Beleuchtung. 5 Auflage 00 

Willjt du gejund werden? Bei 
träge zur chrijtlichen Seelenpflege. 
5 Auflage 

Serlenfämpfe und Seelen 

frieden. Predigten. 4. Auflage... 

Freud, Leid, Arbeit im Ewig 
feitslichte. 6. Auflage 25 

St. PauluszuWaſſer und zu 
Yande, 6. Auflage 

Die Schule des Yebens oder 
LYebensbilder im Lichte des 
Buches Jonas. 7. Auflage 

Verwandlungen, oder wie ein 
Sehender blind und ein Blinder 
ſehend wird. 4 Auflage 100 

Ghrijtlide Fragezeichen, oder 
wie man in ſchwierigen Fragen und 
Entſcheidungen des Lebens erfahren 
könne, welches der Wille Gottes ſei. 

12. Auflage 

Neu. Chriſti Bild in Chriſti 
Nachfolgern, oder: DerWeg 
zur wahren Lebensfreude. 

400 Seiten jtark, ſchön gebunden, 

portofrei nur 13 

Durch die Schriften Funke's weht ein er: 
quidender Geiſt fiegesmuthigen, weltüber: 
mwindenden Glaubens, der dem juchenden 
und zweifelnden Yejer zu nicht geringem Segen 
gereichen wird. Der Verfaſſer veriteht e8 mei: 
ſterlich, die Kleinigfeiten des Yebens unter hö- 
nd Geſichtspunkte zu ftellen. Mit aufmerk— 
amem Auge und ofienem Herzen beobachtet 
er die Menjchen, denen er begegnet, und weiß 
ihnen ſtets eine Seite abzugewinnen, die jie 
intereflant macht. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Darge: 
des Pa— 


Ein Bud) für 
und fäm 


00 


00 


25 


00 


00 


00 


00 





Wer: | 


00 | 


Ueber Baltimore! 


Horddeutfcher Lloyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direet, 
durch die neuen und erprobten Stahldampfer 
Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donneritag, 
| von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 
| Größtmöglichite Sicherheit. Billige Preiſe. 
| Vorzügliche Verpflegung. 
Mit Dampfern des Norddeutichen 
wurden mehr als 


2,500,000 Paſſagiere 


glücklich über See befördert, ein gutes Zeug: 
niß für die Beliebtheit der Yınie, 

Salons und Gajüten: Zimmer auf Ded.— 
Die Ginrichtungen für Zwijchendedpajja 
giere, deren Schlafitellen jich im Oberdeck und 
im zweiten Deck befinden, jind ebenfalls aner 

fannt vortrefflich. 
Glectrijche Beleuchtung in allen Räumen. 
Auskunft ertheilen die General 





Yloyd 


Weitere 
Agenten 
A. Schumacher & Go., Baltimore, Mod, 

Oder: John F. Funk, Elkhart, Jud. 


21.’91—20,'92. 


SPIRO & CO. 


in Hamburg 
erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Gejchäfte 
| in Manitoba und dem Nordweſten 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 
Banfiere in Winnipeg, Mau., 
abgemacht werden. (Ausgenommen die 
Mennoniten = Andfiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Geichäfte bejorgen.) 
> Geldjendungen aa 
| werden nach allen Theilen von Deutſchlaud, 
und Rußlaud vermittelt, und 
alle gewünschte Auskunft pünktlich ers 
Durch 
ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 


350 Main Street, Winnipeg, Man. 
43904291. 








theilt. 





Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt ) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 

Sowohl bei frifch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trotz 
— haben, kann man dieſe Heilmittel als legten 
Nettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, die von den Merzten aufgegeben wurden, 
ı baben durd) die Anwendung derfelsen ihr m gerettet, 
' und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mitteilungen 
über die wunderbaren Curen biefer fegensreichen Heils 
metbode, jomwie die nötbige Anleitung zur Selbitbe- 
| Handlung aller Krankfh-iten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage. 320 Seitn ſtark) niedergelegt. 
 Erläuternde Circulare werden portofrei zuges 


ſandt. 
John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethopde, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
| Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 
Man hiüte ſich vor Fälſchungen und falichen 
Propheten. 
126291 





| 

| 

‚PBafllage - Scheine 

” von und nach 

> Hamburg, Bremen, Antwerpen 

"| Sinerpool, Sotheuburg Wotter- 

dam, Amflerdam und allen euro- 

una > Häfen, zu den 

billigften Breifen. 

Zu haben bei J. — Zunft 

art, Ind. 





Dankbarer Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


ber feinen Namen Fr enannt —8* will und der 


—* vo In 
egebenen me verbantt, rast durch uns das⸗ 

ji £oftenfrei 

ich‘ 





an feine leidenden Mitmenſchen vers 
iden. Dieſes de 2 — rung ale 
Kranfbeiten in Marer v 

Jung und Alt beiderlei Salem Taanıne werthe 
Aufianlüffe über Kun was fie intereifiren könnte, 
auteen enthält bafjelbe eine reihe Anzahi * 

ecepte, welche in jeder Apotheke gema 

mern tönnen. Schidt Guere Adrefje mit Briefma— - 


Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., New lork, Ns Is 
4190-40, 91. 




















„ Gropen Nod Island Route 
„R. J. & P. und E., 8. &N. Erjenbahnen.) 
fein Nordweiten und Südweiten. Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Nod Asland, Davenport, 
Des DMoines, Council Blufis, Watertown, 
Ziour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Joſeph, Aichiſon, Keavenworth, Wanias Sim, 
Zopefa, wolorado Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Orts 
ihaften in fich und durchfreuzt große Streden bes 
teichiten Ackerbau-⸗Landes ım Weiten. 
Solide BeitibulsErpreh: Züge, 
welche in Jezug auf Pracht und luguriöte Bestie: 
teit laum ihres Gleichen Buben, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Golorado Springs, Denver uud 
Pucbto. Aehnlicher prachtvollen Veſtibul⸗Zug⸗ 
Suse (täglıd) zwiihen Chicago und Gonnelt 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Ghicago und 
Kanſas City. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speiie-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen ferpirt werden), Lehnftuhl- Waggons 
Sitze frei) und Balaft-Schlaf- MWaggens. Die dırefte 
Linie nah Nelſon, Sorton, Suthinjon, Wis 
dita, Abilene, Galdwell und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Terriorium und Teras. Ercurfionen nad) Californien 
täglich. Au Bez von Routen nach der Bacific-H er 
Auf der berühmten Albert Lea Rou 
!aufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge price 
wiichen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leaventworth, 
Ranjas City und Minneapolis und Et. Paul. Die 
populäre Touriſten-Linie nach den jcenischen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch— Gegenden des 
Nordweitend. Ihre Watertown: und Sivur Falls 
gweig Linie durchichneidet den großen ‚„„Weizens 
und Meierei-Gürtel““ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central-Dakota. 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und bon Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Wläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man ſich an eine belie 
bige rer za Office oder adreifire: 


e. 8. ith, 
Gen weidtefährer, Asſt Gen. Tidet u. ra Hot. 
Ghicago, ZU. 

26 '90—25,'91. 


Lieder = Perlen. 

Dbiges ift der Name eines neuen Lieder: 
buches mit Noten, zum Gebrauh für 
Sonntagjchulen und Erbaunngsverjamme 
lungen. 

Dieſes vortreffliche Gejangbuh für 
Sonntagichulen und öffentliche Gottes 
dienste verurjachte große Seniation und 
ift der Gegenftand von vielen günftigen 
Empfehlungen. Die e8 gebrauchen, ſchätzen 
deſſen Werth hoch. Man höre etliche der 
vielen Zeugniffe: 

’I think it is ahead of any similar col- 
lection in the German language.‘ — C. 
D. AMsrTUTZz, Ohio. 

„Das ift wirflich ein ſchönes Büchlein.’ 
— Rev. C. W. Roß, Mid. 





Sprache herausgegeben wurde.“ — M. 
Jahn, Minnejota. 

”I think it is just the book for Sunday 
Schools.‘‘ —EMMA Kivkhcefer, Wise. 

’We like the book very much.“ — 
PETER GRIMM, Ohio, 

„Dies Buch erwirbt fih Freunde in 
Bälde.“ — J. F. Harms, Kas. 

„Wirklich ein Schat von herrlichen Lie— 
dern.‘ — Ev.:Panier, Ont. 

„Gin föftlicher Liederſchatz.“ — Rev. ©. 
Umbreit, Wis. 

Ein Prediger hat ſchon 1600 Copien be: 
jtellt. Man bejtelle ohne Verzug für Sonns 
tagichulen und Gemeinden. 

1. Das Buch wurde von E. A. Hoffman, 
dem Autor des Liederbuches „Jubeltöne“ 
zujammengejtellt. „Jubeltöne ift das po 
pulärſte Buch diejer Art, das jein Amerika 
herausgegeben wurde, und hat fich bisher 
des größten Verfaufs unter allen Liederbü— 
chern erfreut. 

2. Die Mitarbeiter obigen Buches gehö— 
ren zu den berühmteften Dichtern des Lan: 
des, wie Jra D. Sanfey, G. €. Stebbins, 
E. O. Excell, T. E. O'Kane, 3. Baltel, 
E. ©. Lorenz, W. W. Benty, J. R. 
Sweny, S. W. Straub, J. H. Tenney, 
W. J. Kirkpatrick, J. MeGranaham, Frl. 
J. F. Knapp, A. J. Schowalter, J. H. 
Kurzaknabe und Andere. 

3. Das Buch enthält die ausgeſuchteſten 
Stücke genannter Perſonen. Es iſt ein 
wirklicher Schab. 

4. Es enthält 157 Lieder, 144 mit, und 
43 ohne Noten. 

5. Das Buch erjcheint in ſchönem, ſau—⸗ 
berem Drad, auf ftarfem Papier, in ein 
fahem Band, roth und jchivarz verziert. 

Preis: 30 Gentö per Eremplar; 83.00 
per Dutzend. Beſouderer Hundertpreis. 

Man adreflire: 

Mennonite Publishing Co., 





Elkhart, Ind. 


„Das beite Buch, welches je in deuticher d 





